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©ebidjt: 3«It.
DaS ©Sanbern unb ber ©laturgenujj als £eiï=

mittel für Verrüfe.
2fcut.
Erfahrungen mit bem frauenfiimmredjt.
frauenredjt, frauenftreßen, frauenerfolg.

_*-hjs- gnt)aff:
Heber fufjteiben unb bereit Verhütung.
Spredjfaal.
feuilleton: (Sliicfbidder ©tuSgang.
feuilleton: Ein ebïeS frauenlebeit.

Seitage:
fortfefcung beS SpredjfaateS.
Weites nom SüdjermarH.
Ein neues konferoenglaS.

JUmniiement.

23et franîo=3"ftentmçî per $oft
Öatbjährttd) fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

©luSlanb gugüglid) ^orto.

©ratiö-peilngni :

„kod^ unb £jau§f)attung§fd)ule"
(erfcfjelnt nm 1. Sonntag iefaen ©tonatS).

„für b i e I e t n e SB e 11"
(erfdjefrrt am 3. Sonntag jeben SKonat?).

PeïrnlttioH unir îîrclag :

frau Elife ©onegger.
SBienerbergftrafee g. „Sergfrteb".

Telephon 376.

<5t. ©alten

1911

fnfertimtspmB :

Ver einfache spetitjetle
für bie ©cpmetg: 25 Et§.

„ ba§ 2lu8lanb: 25 Vf9-
®ie fHetlantejetle : 50 ®t§.

Die „Schweiger frauen * Seitimg"
erfeßeint auf jeben Sonntag.

Eppebttion
ber „@cf)toetger fratten Leitung".
Aufträge nom Vlai5 @1- ©allen

nimmt auch

bie S3ud)brucferei SUierïur entgegen.

$omtfag, 9. guft

bit Jnferepn ïœr ïrauEnrorli.

SUÎotto: Stumer ftreBe jum (Bangen, unb îannft bu fetber tein (Bang eg
SSetben, atS bienenbeg ©tiefe ft§Iiefj an ein ®ange8 ï>icf) nul

JUilL
Sun fingt bie ©tille im Canb :

ES reift ba§ Sont, —
2lm ©Btefenranb
VIü£)t nodh etn tester ®ortt.
©rett fuuïelt @ïanj
Ueber bie SBelt,
Unb ber Sïoljnblumen Sranj
©lötet baS felb.

O, bu feiige Su ft
©djimmernber ©ommcrSgeit
©Had) ft mir bie ©ruft
fröhlich tmb roeit!
9Jiad)ft mir baS £>er§

©onnig unb forgettleer!
@d)affft aüermärtS
©letfenbe fülle fd)tuer.

©Bette, bu fulimonb!
fülle mit ©lang bie SBett,
®ap reidje Ernte lohnt
©tingS jebeS felb
©tod) lacht bie ©lofe rot,
Binbenbuft haud)t inê Canb,
SBiefe unb SBatD umtoht
©lutfonnenbranb

Bang fpinnt ber ïag fid) auS,
Socfenb bie ©iadjt:
Daß ringS in jebem £>au§

frohfetn erroad)t!
@d)iuûcîe nod) lange lic^t
flur unS unb £>ag!
feige bein ©tanggefid}t
Uni fulitag (fltmar fternau,

|ln$ maniera nui ira KntnrorauS ils
Jjfiliitlcl fur llraiifllc.

Der bebeutenbe ©leroettargt Dr. ©B. Serg=
mann mißt ben fufewanberungen für bie Se=
hanbluttg ber ©leroenFrattFen große Sebeutung bei.
Er jagt in feinem neueften Suche:*) „Da iftnidjtS
uoit bent fagett unb fbaften ber ©Menfdjen, oon
bem Sollen uttb (Saufett ber ©täber, ba§ alles
iro£ ber hohen ©efdjwinbigfeit nicht fchnell genug
geht." ©kau fantt jeben Slugenblicf in poller

*) „©elbftbefreiung atti neroöfen Selben," £>erberfd)e
Verlagibud)hattbluttg, fretburg.

Sehaglichfeit genießen, flehen bleiben, too man
mill, hier eine Slume pflttcfeit, bort einen Sögel
belauften, mit jebem ©Menfcheit ein paar fröhliche
©Borte taufchen. Eine îoohltuenbe Süße umfängt
uns, bie perg= unb nerueu|£Uueuö wirft. DaS
©Banberit regt ben junger ait unb fdjafft er=
qutefeuben Schlaf, für baS ©Banbern ift auch
immer baS red)te ©Setter, einerlei, ob braujjeit
Sonnenfdjein glfingt ober rauhe ©öittbe toehen.
2öer ängftlich jcbcS fchlecpte ©Better meibei, oer=
jÄrteft fid), freilich mujj ba§ SBanbern für beit
©leroöfeit befonberê oorftd)tig abgemeffeit toerben.
©Manchem genügen anfaitgê gang ïurje ©pajier^
gättge. ©Iber ba§ ©ßanbern läßt ftdj üben uttb
bie ©Jîiibigfeit hinauê)d)iebett. Sor gu roeiten
Doureit unb oor jeber Ueberanftrenguttg mu|
allerbiitgë getoarnt toerbett; jebettfallë firtb große
Sergtoureu nid)t§ für üfteroöje. ©Iber berlei
Äranfe fönnen bei rechter Uebuitg uadh unb nach
fd)oit gang l)übjd)e aßarfchtouren machen. @3

foinrnt nur barauf an, ba^ [ich rafd) einftcllenbe
©IHtbigfeitsgcfühl gu übertoinbeit bttreh richtige
©Iblenfmtg ber ©lufmerffamfeit. Die befte ©lb=

lenfuttg bietet aber auf Spagiergangen bie ©latur.
Beiber finb bie meiften ©îeroôjen für ihre Seige
oöllig blittb. ^te gehen burch Eotteë ©arten,
aber fie fehen nicht „ba3 Slühen ohne Ettbe" ;
fie oernehmen nicht ben Sang ber Söget; ba3
herrliche panorama macht auf fie feinen Einbrucf
not lauter Sachbenfen unb ©rübeln über ihr
eigenem Seib. Uttb bodj bietet bir bie ©Öatur,
ohne baß bu toeit gtt reifen braudpft, auf Schritt
unb %ritt eine fülle oon Schönheiten. Dreffenb
Tagt barüber ber Serfaffer: „Da§ weiche ©ra§
mit feinen Jahnen unb Sifpeit, welches lichtgrün
bem Sobett entquillt, baS faftige ©RooS unb bie
fteinen, unfdjeinbareit Slümlein mit ihrer ©Belt
oon ^nfeften unb Däfern, bie Stimmung ber
TOorgen= unb ©Ibenblanbfchaft, baS wed)fclnbe
Sicht beS Rimmels, baS Reuten beS SturmeS,
baS ©rollen beS DotmerS unb bie OTrdpen beS

©BinbcS, bie Stille beS ©BalbeS, bie ©Inmut ber
|)eibe, baS ©Bogen beS ^ornfelbeS, ber erwachenbe
früpling, ber lidjtreidje Sommer, ber frucht=
belabene Cperöft unb ber frifd)e ©Biuter mit feinen
EiShlumen, feinen Schnee^ unb Dtauhfroftlanb-
fchaften — alles, alles finb fêunftmerfe, groß^
artig unb erhaben, wohl Qeeignet, uns in ftau=

nenber Sewunberung getragen gu halten." ©Senn

fid) ber ©îeroenleibeitbe erft in biefeS ifSarabieS
eingelebt h^t, wirb eS ihm eilt ©lufenthalt frohe-
fter ^burgweil, fobafj er feilte Se)d)toerben oer?
gißt unb fie wenigfteitS itid)t mehr fo brüdenb
ftnbet.

Stuf!
Die gange wiffenfdjaftlidje ©Irbeit ber

hunberte feit beut ©Mittelalter lief im ©ruttb
barauf ^inauS, gu geigen, wie baS, was wir
©eift nennen, unabhängig ift oon bem, was wir
Körper nennen. Siel Erfolg unb mandjeS ÜDter!*

würbige ift auf tiefem ©Bege geerntet worben,
aber jetjt ift bie Stunbe ba für bie ErfenntniS,
baß bie ÄönigSftraße ber ©Jîeitfchhsit nadh ber
aitbent Seite führt, wo bie ©olbfelber ber geiftigen
Gräfte nodp ungefdjürft Marren, wo man alteS

körperliche als gefrorenen ©eift nach beffen eis

gelten ©efe^eit behanbelt. ©Bie ©olfftrom unb
ifSaffatwiitbe raufchen bie geiftigen Strömungen
bitrd) bie ©Belt, bie pofttioen Stürme ber kraft,
Schönheit unb freute, bie negatioen beS ©JeibeS,
ber fDlutlofigfeit unb Schwäche. ©Ber [ich mir
jenen oerbinben Faun, weittt auch guerft nur
täglich burch> fünf ©Minuten froher unb fraftooller
©ebanfeit, bem fliegen oon allen Seiten freuten
unb kräfte gu, bis in bie äujgerfte ©îeroenfafer.
Hub kräfte, oon betten bie ele!trifd)en unb Sonnens
energien nur ein unooUfommeiteS unb roheS 2lb=
bilb finb!

lieber unfere itt ber eine Heilte Sdjar
oon Sefi^enben allen anbern ben Srotforb hoch

hängen barf, ift eilte gelbe, fdjlammige Sintflut
ber furcht hereingebrochen, furcht, bajg eS „nit
längt", furdjt oor ©liter unb kranHjeit, oor bem
Fommenben Dage, oor bem Serluft ber ©Irbeit,
oor Erfältung unb Sagillen, oor §eirat unb
kinbern im „fabrhuubert beS kinbeS", Ser=
folgungSwahtt, ©Äenfchens uttb 5ß(a|angft, bis
hinein in bie fchrectlmfteii Dräume.

Diefem kleinglauben muß man fagcit, baß
ait einer jeben Düre unbegrengte kraft liegt unb
nur beS ©lufhebenS h^rrt. 3ucrM miIB mdn fie
wünfdjen, bann fann man barauf hoffett unb
fdjlie^lich fie molten, .feber echte Erfolg ift kris
ftallifation oon ©Bünfcheit unb ©ebanCen* „Scpoit
manches Scploß ift aus Suftfcplöffern erbaut."

Gedicht: Juli.
Das Wandern und der Naturgenuß als Heil¬

mittel für Nervöse.
Mut.
Erfahrungen mit dem Frauenstimmrecht.
Frauenrecht, Frauenstreben, Frauenerfolg.

InHaLt:
Ueber Fußleiden und deren Verhütung.
Sprechsaal.
Feuilleton: Glücklicher Ausgang.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.
Ein neues Konservenglas.

Abonnement.

Bei Franko-Zustelluncr per Post

Halbjährlich Fr. 3, —

Vierteljährlich. „150
Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Keiiage» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Verlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgaß.
Telephon 376.

St. Gassen

1911

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amumren-Rtgil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, 9. Juli.

Wr.^28.

dir Interessen drr Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Juli.
Nun fingt die Stille im Land:
Es reist das Korn, —
Am Wiesenrand
Blüht noch ein letzter Dorn.
Grell funkelt Glanz
Ueber die Welt,
Und der Mohnblumen Kranz
Rötet das Feld.

D, du selige Lust
Schimmernder Sommerszeit!
Machst mir die Brust
Fröhlich und weit!
Machst mir das Herz
Sonnig und sorgenleer!
Schaffst allerwärts
Reifende Fülle schwer.

Weile, du Julimond!
Fülle mit Glanz die Welt,
Daß reiche Ernte lohnt
Rings jedes Feld!
Noch lacht die Rose rot,
Lindenduft haucht ins Land,
Wiese und Wald umloht
Glutsonnenbrand

Laug spinnt der Tag sich aus,
Lockend die Nacht:
Daß rings in jedem Haus
Frohsein erwacht!
Schmücke noch lange licht
Flur uns und Hag!
Zeige dein Glanzgesicht
Uns Julitag! Elimar Kernau,

Ws WM» mill Skr DlWtiM »15

Nilmillcl für ZlerM.
Der bedeutende Nervenarzt Dr. W. Bergmann

mißt den Fußwanderungen für die
Behandlung der Nervenkranken große Bedeutung bei.
Er sagt in seinem neuesten Buchet) „Da ist nichts
von dem Jagen und Hasten der Menschen, von
dem Rollen und Sausen der Räder, das alles
trotz der hohen Geschwindigkeit nicht schnell genug
geht." Man kann jeden Augenblick in voller

„Selbstbefreiung ans nervösen Leiden," Hsrdersche
Verlagsbuchhandlung, Freiburg.

Behaglichkeit genießen, stehen bleiben, wo man
will, hier eine Blume pflücken, dort einen Vogel
belauschen, mit jedem Menschen ein paar fröhliche
Worte tauschen. Eine wohltuende Ruhe umfängt
uns, die herz- und nervLtliiNrlend wirkt. Das
Wandern regt den Hunger an und schafft
erquickenden Schlaf. Für das Wandern ist auch
immer das rechte Wetter, einerlei, ob draußen
Sonnenschein glänzt oder rauhe Winde wehen.
Wer ängstlich jedes schlechte Wetter meidet,
verzärtelst sich. Freilich muß das Wandern für den
Nervösen besonders vorsichtig abgemessen werden.
Manchem genügen anfangs ganz kurze Spaziergänge.

Aber das Wandern läßt sich üben und
die Müdigkeit hinausschieben. Vor zu weiten
Touren und vor jeder Ueberanstrengung muß
allerdings gewarnt werden; jedenfalls sind große
Bergtouren nichts für Nervöse. Aber derlei
Kranke können bei rechter Uebung nach und nach
schon ganz hübsche Marschtouren machen. Es
kommt nur darauf an, das sich rasch einstellende
Müdigkeilsgesühl zu überwindet: durch richtige
Ablenkung der Aufmerksamkeit. Die beste
Ablenkung bietet aber ans Spaziergängen die Natur.
Leider sind die meisten Nervösen für ihre Reize
völlig blind. )sie gehen durch Gottes Garten,
aber sie sehen nicht „das Blühen ohne Ende";
sie vernehmen nicht den Sang der Vögel; das
herrliche Panorama macht auf sie keinen Eindruck
vor lauter Nachdenken und Grübeln über ihr
eigenes Leid. Und doch bietet dir die Natur,
ohne daß du weit zu reisen brauchst, auf Schritt
und Tritt eine Fülle von Schönheiten. Treffend
sagt darüber der Verfasser: „Das weiche Gras
mit seinen Halmen und Rispen, welches lichtgrün
dem Boden entquillt, das saftige Moos und die
kleinen, unscheinbaren Blümlein mit ihrer Welt
von Insekten und Käfern, die Stimmung der
Morgen- und Abendlandschaft, das wechselnde
Licht des Himmels, das Heulen des Sturmes,
das Grollen des Donners und die Märchen des
Windes, die Stille des Waldes, die Anmut der
Heide, das Wogen des Kornfeldes, der erwachende
Frühling, der lichtreiche Sommer, der srucht-
beladene Herbst und der frische Winter mit seinen
Eisblumen, seinen Schnee- und Rauhfrostlandschaften

— alles, alles sind Kunstwerke, großartig

und erhaben, wohl geeignet, uns in stau¬

nender Bewunderung getragen zu halten." Wenn
sich der Nervenleidende erst in dieses Paradies
eingelebt hat, wird es ihm eilt Aufenthalt frohe-
ster Kurzweil, sodaß er seine Beschwerden vergißt

und sie wenigstens nicht mehr so drückend
findet.

Mut!
Die ganze wissenschaftliche Arbeit der

Jahrhunderte seit dem Mittelalter lief im Grund
daraus hinaus, zu zeigen, wie das, was wir
Geist nennen, unabhängig ist von dem, was wir
Körper nennen. Viel Erfolg und manches
Merkwürdige ist auf diesem Wege geerntet worden,
aber jetzt ist die Stunde da für die Erkenntnis,
daß die Königsstraße der Menschheit nach der
andern Seite führt, wo die Goldfelder der geistigen
Kräfte noch ungeschürft harren, wo man alles
Körperliche als gefrorenen Geist nach dessen

eigenen Gesetzen behandelt. Wie Golfstrom und
Passatwinde rauschen die geistigen Strömungen
durch die Welt, die positiven Stürme der Kraft,
Schönheit und Freude, die negativen des Neides,
der Mutlosigkeit und Schwäche. Wer sich mir
jenen verbinden kann, wenn auch zuerst nur
täglich durch fünf Minuten froher und kraftvoller
Gedanken, dem fließen von allen Seiten Freuden
und Kräfte zu, bis in die äußerste Nervenfaser.
Und Kräfte, von denen die elektrischen und Sonnenenergien

nur ein unvollkommenes und rohes Abbild

sind!
Ueber unsere Zeit, in der eine kleine Schar

von Besitzenden allen andern den Brotkorb hoch

hängen darf, ist eine gelbe, schlammige Sintflut
der Furcht hereingebrochen. Furcht, daß es „nit
längt", Furcht vor Aller und Krankheit, vor dem
kommenden Tage, vor dem Verlust der Arbeit,
vor Erkältung und Bazillen, vor Heirat und
Kindern im „Jahrhundert des Kindes",
Verfolgungswahn, Menschen- und Platzangst, bis
hinein in die schreckhaften Träume.

Diesem Kleinglauben muß man sagen, daß
an einer jeden Türe unbegrenzte Kraft liegt und
nur des Aufhebens harrt. Zuerst muß man sie
wünschen, dann kann man darauf hoffen und
schließlich sie wollen. Jeder echte Erfolg ist Kri-
stallisation von Wünschen und Gedanken.' „Schon
manches Schloß ist ans Lustschlössern erbaut."
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SJBan wtrb fp&ter bie ®efejge ber 2ötUen§friftaCtt=
jattort ftubieren, wie jefjt bie ber mineralifdjen,
Unb ber Argt wirb bert ^ranfen baïjin jdjxcfen,
wo ftarfeS fiebert am embriidlidjfiert waltet, in
ben ©türm, gu ben mächtigen alten Baumen,
an einen ftrömenben glujj, einen fdbäumenben

Bßajferfall, in eine ftimmernbe SBinterfternenrtacbt.
SDemt mdjt nur ©knüpfen unb blauer Ruften,
auch ©tarfe, greube unb ©tf)ßnl)eit jiecfen an.
SDartn liegt ba§ ©eljeimruS jeber fünftlerifc^en
SBirfung. 28er jeben Slag nor bem ©djlafen«
geben ftatt eines î^bnen fiiebeS, Bilbeë, ©ebidjieS
ober eines guten (SebanfenS ein nott gerüttelt
SBajj beS auf beut gangen ©rbenrunbe paffierten
UngtüdeS einnimmt, ber fiimmt fein Sebents

inftrument täglich ein par ïône ^erab unb fann
eS überhaupt nidjt mehr gur gellen §ö§e gwingen.

grüner meinten bie Bîaterialiften : ber Blenfd)
ift, was er ijgt. SDie gang ©flauen : ber Bîenfcb
ift, waS er nerbaut. §eute weifg eS fogar ber
Éîebiginer, bafj ber Bcenjdj je nad) feiner geiftigen
©timmung nerbaut, unb wir jagen: ber Bienfd)
wirb, was er benft, innerlich unb äußerlich. SDaS

uralte ©prid^wort, bajj ber ©paig in ber |>anb
beffer ift als bie Staube auf bem SDadje, gehört
wie bie meiften (Sprichwörter gur SßfjiUftermoraL
SDie Staube auf bem SDadje ift beffer, unb wer
fie nicht auS ben Augen läjgt, ber wirb fie and)

friegen. (AuS bem „©amStag".)

(Stfajjrungen mit öem iFraitenpintmr^rf|t>
Ueber ©rfabrungen, bie biuftd)tnd) beS grauen«

ftimmrecbtS in gtnnlanb unb Aujtralien gemacht morben
finb, berid)tét fßrofeffor Broba tn feinen Borträgen in
folgenber Sßeife:

ginnlanb befitjt baS allgemeine ©timm« unb
3Bablred)t für grauen feit 1905. Bei ber erften 28al)I
ber Abgeorbttetett gum Sanbtag nad) ©infübrung beS

grauenftimmrechtS mürben gleich 19 grauen gewählt,
bei ber folgenben ©efamtenteuerung 23, unter benen

oerfd)iebene BerufSartett, Sebrerinnen unb Aergtinnett,
Sebige unb Berbeiratete, oertreten finb. 9ïucf) in Kom«

miffionen mürben grauen gewählt, bie an ber Bor«
beratung ber ©efetje tüchtig mitarbeiteten. Beacf)tenS=
mert ift nun, bah oier neue ©efepe über bie gnitiatioe
ber grauen eingebracht unb angenommen mürben, nicht
Kampfgefetje, fonbern gur görberung ber grauen«
intereffen, mie g. B. Berbefferung ber rechtlichen Ber«
tjältniffe ber ©hefrau, beS ©rbred)t§ ber Unehelichen,
gegen Ktnbermihhaublnngen unb gur gürforge armer
SBöcbnerinnen, roaS in ben gerftreuten finntfchen Dörfern
febr micbtig mar. ©in anberes ©efetj, baS mit §ilfe
ber grauen burcbging, betraf baS Berbot ber Badjt«
arbett unb ben ad)tftünbigen BlarimalarbettStag in
ben Bädereien. ®er Antrag ging oon ben ©ogial«
bemofraten aus, aber and) bie bürgerlichen grauen
fitmmten bafür. @S geigt fid} barin baS feinere fogtale
©mpftnben, baS grauen oft eignet. Bon roeit^ ein«

fdjneibenber Sßirfung bürfte aber baS aud) mit §ülfe
ber grauen burchgebrad)te Berbot ber ©infubr unb be§

BertaufS alfoboltfdjer ©etränfe fein. 28eun man fid)

oergegenmärtigt, roie febr gerabe bie grauenmelt, be«

fonberS Der arbeiteuben klaffe, unter bent Alfobol«
©lenb leibel, fo mirb man fiep über ben ftarfen anti«

alfobolifeben gug in ben Beftrebungen ber grauen«
bemegung nid)t munbern.

gn Ben fee taub tritt baS auffallenb gu Stage.

Hier galt baS ©efep, bah jebe ©emeinbe unb jeber
Begirt alle oier gabre über bie Beibehaltung unb Ber«
minberung ber beftebenben SBirtfchaften abftimmen
muhte. ®tefe§ !Hect)t mirfte aber oor ©infübrung beS

graueufümmrechtS nicht einfehränfenb. Bun bal bie
gefdiloffene 9Jîebrbeit ber metblid)en SBübler mit einer
äliinberbeit ber männlichen ba§ abfolute Bltoboloerbot
burdtgefe^t. ®ie guten golgen ber ©chliehung ber
SluSfdjantftellen geigten fid) alSbalb. 2)ie 3'ffer ^er
Bergebungen unb Berbrecben fant fofort; bafür ftieg
bie 3a*Ü öev Sbeaterbefucher, ber Befud)er oon Bor«
ttägen unb aud) mertlid) ber Stird)enbefu<her. ©nbltd)
nahm auch bie ^auftraft ber Beoötferung gu.

gnBuftralien tonftatierte man nach ©infübrung
beS grauenftimmredjtS feine Berfchiebung ber Sßartei«
oerbältniffe. ®ie grauen ftimmten in politifdben gragen
äbnltd) rote ihre füiänner ; aud) barin, bah bie Slrbeiter«
frauen gablteicher gur Urne gingen, al§ bie bürgerlichen.
2lber in etbifdjer Begiebung geigte fid) ein ©infltth be§

grauenftimmrechtS. ®a§ ntoralifcbe Borleben ber San«
bibaten mürbe oon beit grauen ernftbafter unter bie
Supe genommen, unb bie golge mar, bah bie Parteien,
um nicht ao" oornberein einen SBtherfolg riSfieren gu
müffen, alle Äanbtbaten fallen liehen, beren sf3rioat«
leben nicht macfelloS mar. ©ine meitere golge mar
baS Berbot ber ©pielböllen, eine ernftbafte ©ebuhgefeh«
gebung gugunften ber Heimarbeiter beiberlei ©efd)led)tS
unb bie geftlegung einéê ©jçiftengminimumS für Arbeiter
unb Arbeiterinnen, bamit fie nicht gu unmoralifdjen
Bebenoerbienften greifen mühten, ©rft barüber binauS
foil bie ^onfurrengfäbigfeit ber gnbuftrie in grage
fommen. ©ine gnbuftrte, bie fid) nur mit HUfe: nie«

briger Söhne halten fann, mirb benmad) auf auftraltfdjem
Boben nicht gebulbet rcerben. ®iefe§ ©efeh foil ba§
Aufhören ber ©treifS bewirft haben.

iFraimtrBttjt, i?cauen|trcüen, nennfolg,
©ine Berfammlung gürd)erif<herBolf§«

fd)ullebiinnen nahm ©tellttng gum Befd)Iuh
ber BegtrfSfd)itlpflege gürid), bie befanntlid)
ben BefurS gegen ben ©ntfeheib ber ^entralfdjulpflege
über bie SDienftentlaffung ber ßebrerin im gaHe ber
Berbeiratung abgemiefen bat. ®ie Berfammlung fteüte
in ber SBiSfuffion feft: S)ie menigen oerbeirateten 8eb«

rertnnen geben in Begug auf bie Clualität ihrer Sei«

ftungen ben Bebörben fetnerlei Hanbbabe gur Auf«
fteKung oon ©onberbeftimmungen. BiSber haben bie
Sebterinnen im Danton ^ürid) bei ihrer Berbeiratung
meiftenS freimtHig auf ihre Sebrfteüe oergid)tet. @S

mirb bie§ aud) in .gahmft in ber ÜBebrgabl ber gälte
fo bleiben. Um fo mehr muh eS baber al§ eine Un«
biOigfeit empfunben merben, ben roentgen fiebrerinnen,
roelche an ber Sebrtätigfeit als ihrem ÖebenSberuf feft«
halten mollen, bte§ oon oornberetn gu oerunmöglid)en.
©oroeit babei bie Befürd)tung mitfpielt, e§ fönnte bie
©d)itle unter bem ®oppe!beruf oon Sebrerin unb Hau§=
frau leiben, finb bie oorbanbenen gefehlichen Beftimm«
uttgen betreffenb Amtsführung unb Bebenbefd)aftigung
ber 2ebrerfd)aft oöOig auSreidjenb. ®ie fiebrerinnen,
bie fid) fdjon im oergangenen gabr gegen foldje AuS«
nabmegefetje auSgefprocben haben, bebauern ben Be«

fdjtuh ber BegirfSfdjutpflege unö begrüben bie
Söeiterleitung beS BefurfeS an ben BegierungSrat.

*
* *

®aS n o r m e g i f d) e B a r I a m e n t, baS ben Buf
genieht, in grauenfragen befonberS fortfcbrittlid) ge«

finnt gu fein, pat fid) fdjon mehrfach bamit beschäftigt,
Die ©befdjliehung ooit einer Beihe oon BorbeDingungett
abhängig gu machen, geht haben bie nortoegifd)en Ab«
georbneten fid) auch mit bent Blane befdjäftigt, ein
regelrechtes H^atSejamen einguführen ; jebe Braut,
bie mit bem ©eliebten oor ben Altar treten mill, muh
oorljer bem ©taate ben BachroeiS erbringen, bah fie
imfianbe ift, gu nähen, gu roafdjen unb oor allem felbft«
ftänbig gu fodjen. ®iefe Brüfung muh aon retd) unb

arm, ohne Unterfdjieb beS Alters unb beS ©tattbeS,
abgelegt rcerben. Bor allem ift e§ bie ®ücf)e, auf bie
bie fortfd)ritttidjen norbtfdjen BolfSoertreter bei ben

©rörterungen befonberS ©emicht legen, benn ohne gute
Soft fei feine eheliche Harmonie möglich-

*
* *

© t n u n g e m ö h a 11 d) e r g r a u e tt b e r u f ift bie

Blihableiterfeberin. Bor furgent bat grau gba
Hornbad) in fianbau (Bfalg) oor -jkafeffor Buppe in
SïaiferSlautern bie praftifdje unb tbeoretifebe ©taatS«
Prüfung al§ Blthableiterfeherin mit beftem ©rfolg be«

jtanben.

* *
®aS ungarifdje AbgeorbnetenbauS befchloh/ bie

Badjtarbeit ber grauen in gnbuftrie«Be
triebeng u oerbieten.

*

Am $ o n a r e ü Tm A u S l a n b fehenben
gt alien er, ber fürglich in Bout tagte, hielt bie ©räfttt
®anieli«©antoggi ein Beferat über bie m eib lid)e AuS«
manberuna auS gtalien. Bîan erfiebt barattS, bah im
gabre 1909 117,062 grauen auS gtalien auSroattberten,
oon betten 24,570 im Alter unter 15 gabren ftanben.
®ie Beferetititt bat ntd)t erfahren fönnen, roie oiele
oon btefett AuSmanberinnett a(S ©aifonarbeiter nad)
Den anbern Sänbern ©uropaS gingen unb roie oiele ber
überfeeifdjen AuSroanberung gugugäblen finb. ©benfo«
roenig gebt auS ber ©tatiftif beroor, mie fid) bie metb«

lidje ©aifonauSmanberung tn Biittel« unb Borb«@uropa
oerteilt. Bad) prioaten ©rbebungett ber Beferentin
nimmt bie ©d)metg einen nid)t unbebeuteubeti Seil ber
meiblid)ett AuSroanberung auf. Allein im Kanton ©t.
©allen arbeiten 4000 italientfche SBäbd)cn alS Hitf§Ä
arbeiterinnen in ber ©tiefereiinbuftrie; aud) im Stbur«

gau finb otele gtalienerinneu in ber ïejtilinbuftrie be«

fdjäftigt. ®ie gabt italienifd)er Arbeiterinnen in SBeutfd)«
ianb mirb auf 20,000 unb mehr gefd)äbt. Haupt«
fachlich menben fie fid) nad) @lfah unb Solingen,
Baben, SBürttemberg unb Batern. Befestigung ftnben
fie in ber ^ejtilinbuftrie, itt ben giegeleien unb auch
oorübergehenb in ber Bietatlinbuftrie. gn SBündjen
leben oiele junge gtalienertnnen alS SBobetle unb als
©tiahenoerfäufertnnen. gtt Defterreich fdjeint bie meib«

liehe italientfche AuSroanberung nur in ben ©reng«
prooingen einige Bebeutuug gu haben. ®ie 9Bäbd)en
unb grauen roerben teils in ber fianbarbeit, teils als
Hotelperfonal befdjäftigt,

*
* *

gn Hamburg roerben fortan Tanten, bie mit
beroorftebenben, ungeficherten Hutnabeln berumlaufen,
oon ber B°ügei angehalten unb gur Beftrafung ge«
melbet. gn ben ©trahenbabnen ftnb fie oon ber'Be«
förberung auSgefd)loffen.

*
* *

gnt lebten gabre ftnb itt Bernporf mehr benn
31,000 grauen oon ihrem Btanit oerlaffen
morben. Kaum bie Hälfte ber ©beoerlaffenen befdjul«
bißt iubeS ben Bater tbrer Kittber ber Streulofigfeit.
Bland) guter Bater unb ©citte, ber fid) unb feine ga«
milte recht unb fd)led)t burdjgebradjt bat, ift etnfad)
eineS AbenbS nidjt mehr beimgefommen, unb nietnanb
bat erfahren fönnen, roaS auS ihm getoorben.

** #

©tub en ten als Kellnerinnen. An ber
amertfamfd)en Uniuerfität fljale bat baS „Bureau gur
©elbftbdfe" für bie ©tubenttnnen, bie roäbrenb ihrer
©tubiengeit felbft für ihren Unterhalt forgen müffen,
eine neue SBirffatnfeit eröffnet. SD a cS immer fchroiertger
roirb, fid) burd) ©tunbengeben ba§ Bötige gu ertoerbeu,
ift baS Bureau auf bett ©ebanfett gefommett, bie jungen

Bîâbchen in ihrer freien geit al§ Ketlneriunen gu be«

fdtäftigen. ©dion im grübjabr fanben fid) einige junge
SBäbdjen, bie fid) über alle Borurteile roegfepten unb
in mehreren grohen Beftaurationen als Kellnerinnen
auftraten. Bamentlid) bort, too oiele AuSlänber oer«
febrten, machten bie SOSirte bie ©rfabrung, bah bie
©äftc mit ber neuen Bebienung äuherft gufrieben roarert.
©benfo fteïïten fie feft, bah baS gebilbete roeibliche
Bublifmu fid) gu ben fiofalett bingegogen fühlte, too fie
oon ©tubenttnnen bebient mürben.

_

SQSeibliche ©tu«
benten finb auch al§ ©bauffeure tätig geroefett, unb
einige haben nad)tS in bett ©e^ereien gearbeitet, aHeS,

unt ohne frembe Hüfe ihr ©tubium fortfe^en gu fönnen.

Helft Iitiltiûfit nnö fieccit leiljiinii.
®er guh ift gleid) roie ein Bentif bei einer ®ampf«

mafdiine ba§ Bentil beS menfcbltchen Körpers. Bei
einer ®ampfmafd)ine muffen bie Bentile fietS in guter
Drbnitng gehalten roerben, unb fo fotlten eS aud) bie
menfd)Iid)en gühe fein. SDurdb Bernadjläfftgung ber
Haut«, Körper« unb guhpflege entfteben bie fdjroierigften
golgen. "Sie guhfoble ift gang bidjt befät mit ^chroeih«
poren. ©tnb nun biefe »erftopft, alfo nicht in nor«
malern guftanb, fo muh e§ in einiger geit eine ©p«
plofton geben in ©eftalt beS mit ©eroalt beroorbredjett«
bett guhfcbroeiheS. Bun gibt eS oiele Seute, roelche
ben guhfd)toeth mit ©eroaft roteber oertreiben rooïïert
unb roelche hiefür bie ftärfften Babifalmittel anroenben.
®er ©djroeih, ber bann tttrgenbS mehr einen AuSroeg
finbet, oerroanbelt fid) in ©afe, in bie fog. ©elbftgifte,
roorattS häufig fd)roere innere Kranfbeiten entfteben.
Um ben guhfd)toeih gu oerbüten, foüe man fofgenbeS
beachten : ®er guh foil nid)t tu quaft einer Art groangS«
jade fteefen, fonbern frei unb rcoijl im ©chubroerf liegen.
DaS ©djubroerf foü bemnad) aud) bett gühen angepaht
fein. ©benfaüS oon bober Bebeutuug fei baS ©trumpf«
roerf, Bicht gu hart unb auch frei oon ben ©trümpfen
begrc. ©oden foü ber guh Hegen, gerner foH er ge«

nügenb oon ber fiuft umfptelt roerben, bamit bie an
ber guhfofjle auSfd)etbenben ®ünfte immer roteber oon
ber frifdjett fiuft oerbrängt roerben. ®ann natürlich
öftere 2öafd)ungen. Bid)t nur bie Hänbe unb baS ©e«

fid)t, foobern auch öen gangen Körper mitfamt ben

gühen folle man flethig roafdjen. ge mehr ©djroeih
fid) am Körper auSfonbern fann, befto roeniger ift bamit
ber guh geplagt. Befteht aber ber githfchrceih fd)on,
fo barf er, roie gefagt, in feinem galle bertrieben roer«
ben. ®urd) täglich mehrfache 2öafd)tmgen ber gühe,
burd) fleihigeS Söechfeltt beë ©trumpf« unb ©dmhroerfeS
oerliere fid) ber guhfehmeih oon felbft. Batürltd) er«
beifd)t biefe Kur eine erhebliche ©ebttlb, bt§ ftcf) bie
©hroeihabfonberung roteber in ber normalen ©timmung
befinbet Bet guhfdjweth gietje matt fid) aud) leicht
©rfältungett gu; alfo auch îper Borfid)t roie bei aüen
anbern liebeln, benen ber Blenfd) unterworfen ift. ©in
anbereS Uebel feien bie Hühneraugen. Diefelben rühren
mtr oon engem, bem guhe nicht anpaffeubetn ©d)uh«
roerf her. Um btefelben gu oertreiben, braitdje eS einfach
nur fleihigeS SBafdjen mit einem flehten gufah oon
©fftg. Blit ber geit löfe ftd) bann baS Auge, roelcheS
matt mit einem reinen, fpipen ©egenftattbe gang gut
herausnehmen föttne. ®te weitere golge ift bann, bah
man ben gühen entfpredjenbe ©djube unb ©trümpfe
trägt, unb mit ber geit oerlteren fid) bann aud) bie
Hübneraugen. ©ingeroad)fene Böget, berrübrenb oon
gu engen ©djuben, tarnen auch nod) gur Sprache. $)er
Beferent betonte roäbrenb feines BortrageS beS öftern
baS Barfujjjlaufen. ©in Biettfd), ber barfuh laufe, fei
gang fidjer ohne Hühneraugen roie auch gang ohne bie
anbern gufhtbel. ®eSbaIb alfo mehr barfuh taufen,
bamit bteburch bett gühen aud) mehr fiuft gufomme,
eine Pflicht, bie leiber oon otelen nod) nicht anerfannt
roirb. 2öie ein roter gaben gog fich burch biefen Bor«
trag bie Betonung ber Beinlid)feit. Beinlid)fett fei bie
erfte Bebinguttg beS SÖohlbefinbenS.

J v a ö e n.

btefet §tu0rtß ßönitett nut fragen »on atf-
flemeinem ^nferefT« attfgeitommen roerbe». |ifeirett-
gefuiße ober |deltenofferfeit jinb ausgef^foffetu

^rafle 11303: Kann eS oon befreunbeter ©eile
alS Beleibigung aufgefaht roerben, wenn man auf bem
in gleicher gludjf Uegenben Balfott etne ©chuigtoanb
auffteüt. ©ine meiner gceuttbtnnen rät mir baoon ab,
wenn ntir am guten ©tnoernebtnen mit jenen uttS gut
befannten fieuten gelegen fei. Bleine Blutter, bie ein
febr gurüdgegogetteS ®afeiu führt, fühlt fid) oiel roobler,
roettn fie fid) oon Den Bliden ber Umgebung beftmöglicf)
abgetrennt roeifi. Unb bie Anliegen Der Blutter geben
mir both roirfltd) ben Büdfid)ten auf gernerftebenbe
oorauS. gft eS ba wirflid) geboten, bah id) bei bett
Befannten baS Anbringen ber ©dmhroatib befonberS
erflare, roo jene fieute bod) rotffen, bah uttS ihr uabeS
SBobnen fonft nur angenehm ift. gft meine greunbitt
bierin nid)t oiel gu ängftlid) fl. 3.

Lcdvvàer Brauen-Leitung Vlàtter kür cten kâusìicken ì^reis

Man wird später die Gesetze der Willenskristalli-
sation studieren, wie jetzt die der mineralischen.
Und der Arzt wird den Kranken dahin schicken,

wo starkes Leben am eindrücklichsten waltet, in
den Sturm, zu den mächtigen alten Bäumen,
an einen strömenden Fluß, einen schäumenden

Wasserfall, in eine flimmernde Wintersternennacht.
Denn nicht nur Schnupfen und blauer Husten,
auch Stärke, Freude und Schönheit stecken an.
Darin liegt das Geheimnis jeder künstlerischen

Wirkung. Wer jeden Tag vor dem Schlafengehen

statt eines schönen Liedes, Bildes, Gedichtes
oder eines guten Gedankens ein voll gerüttelt
Maß des auf dem ganzen Erdenrunde passierten
Unglückes einnimmt, der stimmt sein
Lebensinstrument täglich ein par Töne herab und kann
es überhaupt nicht mehr zur hellen Höhe zwingen.

Früher meinten die Materialisten: der Mensch
ist, was er ißt. Die ganz Schlauen: der Mensch
ist, was er verdaut. Heute weiß es sogar der

Mediziner, daß der Mensch je nach seiner geistigen
Stimmung verdaut, und wir sagen: der Mensch
wird, was er denkt, innerlich und Äußerlich. Das
uralte Sprichwort, daß der Spatz in der Hand
besser ist als die Taube auf dem Dache, gehört
wie die meisten Sprichwörter zur Philistermoral.
Die Taube auf dem Dache ist besser, und wer
sie nicht aus den Augen läßt, der wird sie auch

kriegen. (Aus dem „Samstag".)

Erfahrungen mit dem Frauenstimmrecht.
Ueber Erfahrungen, die hinsichtlich des

Frauenstimmrechts in Finnland und Australien gemacht worden
sind, berichtet Professor Vroda in seinen Vorträgen in
folgender Weise:

Finnland besitzt das allgemeine Stimm- und
Wahlrecht für Frauen seit 1905. Bei der ersten Wahl
der Abgeordneten zum Landtag nach Einführung des

Frauenstimmrechts wurden gleich 19 Frauen gewählt,
bei der folgenden Gesamterueuerung 23, unter denen
verschiedene Berussarten, Lehrerinnen und Aerztinuen,
Ledige und Verheiratete, vertreten sind. Auch in
Kommissionen wurden Frauen gewählt, die an der
Vorberatung der Gesetze tüchtig mitarbeiteten. Beachtenswert

ist nun, daß vier neue Gesetze über die Initiative
der Frauen eingebracht und angenommen wurden, nicht
Kampfgesetze, sondern zur Förderung der
Fraueninteressen, wie z. B, Verbesserung der rechtlichen
Verhältnisse der Ehefrau, des Erbrechts der Unehelichen,
gegen Kindermißhandlungen und zur Fürsorge armer
Wöchnerinnen, was in den zerstreuten finnischen Dörfern
sehr wichtig war. Ein anderes Gesetz, das mit Hilfe
der Frauen durchging, betraf das Verbot der Nachtarbeit

und den achtstündigen Maximalarbeitstag in
den Bäckereien. Der Antrag ging von den
Sozialdemokraten aus, aber auch die bürgerlichen Frauen
stimmten dafür. Es zeigt sich darin das feinere soziale
Empfinden, das Frauen oft eignet. Von weit
einschneidender Wirkung dürfte aber das auch mit Hülfe
der Frauen durchgebrachte Verbot der Einfuhr und des

Verkaufs alkoholischer Getränke sein. Wenn man sich

vergegenwärtigt, wie sehr gerade die Frauenwelt,
besonders der arbeitenden Klasse, unter dem Alkohol-
Elend leidet, so wird man sich über den starken
antialkoholischen Zug in den Bestrebungen der
Frauenbewegung nicht wundern.

In Neuseeland tritt das auffallend zu Tage.
Hier galt das Gesetz, daß jede Gemeinde und jeder
Bezirk alle vier Jahre über die Beibehaltung und
Verminderung der bestehenden Wirtschaften abstimmen
mußte. Dieses Recht wirkte aber vor Einführung des
Fraueustimmrechls nicht einschränkend. Nun hat die
geschlossene Mehrheit der weiblichen Wähler mit einer
Minderheit der männlichen das absolute Alkoholverbot
durchgesetzt. Die guten Folgen der Schließung der
Ausschankstellen zeigten sich alsbald. Die Z'ffer der
Vergebungen und Verbrechen sank sofort; dafür stieg
die Zahl der Theaterbesucher, der Besucher von
Vortragen und auch merklich der Kirchenbesucher. Endlich
nahm auch die Kaufkraft der Bevölkerung zu.

In Australien konstatierte mau nach Einführung
des Frauenstimmrechts keine Verschiebung der Partei-
verhältnisse. Die Frauen stimmten in politischen Fragen
ähnlich wie ihre Männer; auch darin, daß die Arbeiterfrauen

zahlreicher zur Urne gingen, als die bürgerlichen.
Aber in ethischer Beziehung zeigte sich ein Einfluß des

Frauenstimmrechts. Das moralische Vorleben der
Kandidaten wurde von den Frauen ernsthafter unter die
Lupe genommen, und die Folge war, daß die Parteien,
um nicht von vornherein einen Mißerfolg riskieren zu
müssen, alle Kandidaten fallen ließen, deren Privatleben

nicht mackellos war. Eine weitere Folge war
das Verbot der Spielhöllen, eine ernsthafte Schutzgesetzgebung

zugunsten der Heimarbeiter beiderlei Geschlechts
und die Festlegung eines Existenzminimums für Arbeiter
und Arbeiterinnen, damit sie nicht zu unmoralischen
Nebenverdiensten greifen müßten. Erst darüber hinaus
soll die Konkurrenzfähigkeit der Industrie in Frage
kommen. Eine Industrie, die sich nur mit Hilfe
niedriger Löhne halten kann, wird demnach aus australischem
Boden nicht geduldet werden. Dieses Gesetz soll das
Aufhören der Streiks bewirkt haben.

Zrauenrecht, Frauenlîràn. Frauenerfolg.
Eine Versammlung zürcherischerVolks-

schullehrinnen nahm Stellung zum Beschluß
der Bezirks schulpflege Zürich, die bekanntlich
den Rekurs gegen den Entscheid der Zentralschulpflege
über die Dienstentlassung der Lehrerin im Falle der
Verheiratung abgewiesen hat. Die Versammlung stellte
in der Diskussion fest: Die wenigen verheirateten
Lehrerinnen geben in Bezug auf die Qualität ihrer
Leistungen den Behörden keinerlei Handhabe zur
Aufstellung von Sonderbestimmungen. Bisher haben die
Lehrerinnen im Kanton Zürich bei ihrer Verheiratung
meistens freiwillig aus ihre Lehrstelle verzichtet. Es
wird dies auch in Zukunft in der Mehrzahl der Fälle
so bleiben. Um so mehr muß es daher als eine Un-
billigkeit empfunden werden, den wenigen Lehrerinnen,
welche an der Lehrtätigkeit als ihrem Lebensberuf
festhalten wollen, dies von vornherein zu verunmöglichen.
Soweit dabei die Befürchtung mitspielt, es könnte die
Schule unter dem Doppelberuf von Lehrerin und Hausfrau

leiden, sind die vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen

betreffend Amtsführung und Nebenbeschäftigung
der Lehrerschaft völlig ausreichend. Die Lehrerinnen,
die sich schon im vergangenen Jahr gegen solche
Ausnahmegesetze ausgesprochen haben, bedauern den
Beschluß der Bezirksschulpflege Zürich und begrüßen die
Weiterleitung des Rekurses an den Regierungsrat.

5
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Das norwegische Parlament, das den Ruf
genießt, in Frauenfragen besonders fortschrittlich
gesinnt zu sein, hat sich schon mehrfach damit beschäftigt,
die Eheschließung von einer Reihe von Vorbedingungen
abhängig zu macheu. Jetzt haben die norwegischen
Abgeordneten sich auch mit dem Plane beschäftigt, ein
regelrechtes Heiratsexamen einzuführen; jede Braut,
die mit dem Geliebten vor den Altar treten will, muß
vorher dem Staate den Nachweis erbringen, daß sie

imstande ist, zu nähen, zu waschen und vor allem
selbstständig zu kochen. Diese Prüfung muß von reich und

arm, ohne Unterschied des Alters und des Standes,
abgelegt werden. Vor allem ist es die Küche, auf die
die fortschrittlichen nordischen Volksvertreter bei den

Erörterungen besonders Gewicht legen, denn ohne gute
Kost sei keine eheliche Harmonie möglich.

Ein ungewöhnlicher Frauenberuf ist die

Vlitzableitersetzerin. Vor kurzem hat Frau Ida
Hornbach in Landau (Pfalz) vor Professor Ruppe in
Kaiserslautern die praktische und theoretische
Staatsprüfung als Vlitzableitersetzerin mit bestem Erfolg
bestanden.

Das ungarische Abgeordnetenhaus beschloß, die

Nachtarbeit der Frauen in Industrie-Betrieben
zu verbieten.

Am K o n a r e 5Ausland lebenden
Italiener, der kürzlich in Rom ragte, hielt die Gräfin
Danieli-Camozzi ein Referat über die weibliche Aus-
wanderuna aus Italien. Man ersieht daraus, daß im
Jahre 1909 117,062 Frauen aus Italien auswanderten,
von denen 24,570 im Alter unter 15 Jahren standen.
Die Referentiu hat nicht erfahren können, wie viele
von diesen Auswanderinnen als Saisonarbeiter nach
den andern Ländern Europas gingen und wie viele der
überseeischen Auswanderung zuzuzählen sind. Ebensowenig

geht aus der Statistik hervor, wie sich die weibliche

Saisonauswanderung in Mittel- und Nord-Europa
verteilt. Nach privaten Erhebungen der Referentiu
nimmt die Schweiz einen nicht unbedeutenden Teil der
weiblichen Auswanderung auf- Allein im Kanton St.
Gallen arbeiten 4000 italienische Mädchen als Hilfs-
arbeiterinnen in der Stickereiindustrie; auch im Thur-
gau sind viele Italienerinnen in der Textilindustrie
beschäftigt. Die Zahl italienischer Arbeiterinnen in Deutschland

wird auf 20,000 und mehr geschätzt.
Hauptsächlich wenden sie sich nach Elsaß und Lothringen,
Baden, Württemberg und Baiern. Beschäftigung finden
sie in der Textilindustrie, in den Ziegeleien und auch
vorübergehend in der Metallindustrie. In München
leben viele junge Italienerinnen als Modelle und als
Str aßenverkäuferinnen. In Oesterreich scheint die weibliche

italienische Auswanderung nur in den

Grenzprovinzen einige Bedeutung zu haben. Die Mädchen
und Frauen werden teils in der Landarbeit, teils als
Hotelpersonal beschäftigt.

In Hamburg werden fortan Damen, die mit
hervorstehenden, ungesicherten Hutnadeln herumlaufen,
von der Polizei angehalten und zur Bestrafung
gemeldet. In den Straßenbahnen sind sie von
der'Beförderung ausgeschlossen.

Im letzten Jahre sind in New pork mehr denn
31,000 Frauen von ihrem Mann verlassen
worden. Kaum die Hälfte der Eheverlaffenen beschuldigt

indes den Vater ihrer Kinder der Treulosigkeit.
Manch guter Vater und Gatte, der sich und seine
Familie recht und schlecht durchgebracht hat, ist einfach
eines Abends nicht mehr heimgekommen, und niemand
hat erfahren können, was aus ihm geworden.

Studenten als Kellnerinneu. An der
amerikanischen Universität Aà hat das „Bureau zur
Selbsthilfe" für die Studentinnen, die während ihrer
Studienzeit selbst für ihren Unterhalt sorgen müssen,
eine neue Wirksamkeit eröffnet. Da es immer schwieriger
wird, sich durch Stundengeben das Nötige zu erwerben,
ist das Bureau auf den Gedanken gekommen, die jungen

Mädchen in ihrer freien Zeit als Kellnerinnen zu
beschäftigen. Schon im Frühjahr fanden sich einige junge
Mädchen, die sich über alle Vorurteile wegsetzten und
in mehreren großen Restaurationen als Kellnerinnen
auftraten. Namentlich dort, wo viele Ausländer
verkehrten, machten die Wirte die Erfahrung, daß die
Gäste mit der neuen Bedienung äußerst zufrieden waren.
Ebenso stellten sie fest, daß das gebildete weibliche
Publikum sich zu den Lokalen hingezogen fühlte, wo sie

von Studentinnen bedient wurden. Weibliche
Studenten sind auch als Chauffeure tätig gewesen, und
einige haben nachts in den Setzereien gearbeitet, alles,
um ohne fremde Hilfe ihr Studium fortsetzen zu können.

Wer Mlà mS Neu VerWiU.
Der Fuß ist gleich wie ein Ventil bei einer

Dampfmaschine das Ventil des menschlichen Körpers. Bei
einer Dampfmaschine müssen die Ventile stets in guter
Ordnung gehalten werden, und so sollten es auch die
menschlichen Füße sein. Durch Vernachlässigung der
Haut-, Körper- und Fußpflege entstehen die schwierigsten
Folgen. Die Fußsohle ist ganz dicht besät mit Schweißporen.

Sind nun diese verstopft, also nicht in
normalem Zustand, so muß es in einiger Zeit eine
Explosion geben in Gestalt des mit Gewalt hervorbrechenden

Fußschweißes. Nun gibt es viele Leute, welche
den Fußschweiß mit Gewalt wieder vertreiben wollen
und welche hiefür die stärksten Radikalmittel anwenden.
Der Schweiß, der dann nirgends mehr einen Ausweg
findet, verwandelt sich in Gase, in die sog. Selbstgifte,
woraus häufig schwere innere Krankheiten entstehen.
Um den Fußschweiß zu verhüten, solle man folgendes
beachten: Der Fuß soll nicht in quasi einer Art Zwangsjacke

stecken, sondern frei und wohl im Schuhwerk liegen.
Das Schuhwerk soll demnach auch den Füßen angepaßt
sein. Ebenfalls von hoher Bedeutung sei das Strumpfwerk.

Nicht zu hart und auch frei von den Strümpfen
bezw. Socken soll der Fuß liegen. Ferner soll er
genügend von der Luft umspielt werden, damit die an
der Fußsohle ausscheidenden Dünste immer wieder von
der frischen Luft verdrängt werden. Dann natürlich
öftere Waschungen. Nicht nur die Hände und das
Gesicht, sondern auch den ganzen Körper mitsamt den

Füßen solle man fleißig waschen. Je mehr Schweiß
sich am Körper aussondern kann, desto weniger ist damit
der Fuß geplagt. Besteht aber der Fußschweiß schon,
so darf er, wie gesagt, in keinem Falle vertrieben werden.

Durch täglich mehrfache Waschungen der Füße,
durch fleißiges Wechseln des Strumpf- und Schuhwerkes
verliere sich der Fußschweiß von selbst. Natürlich
erheischt diese Kur eine erhebliche Geduld, bis sich die
Schweißabsonderung wieder in der normalen Stimmung
befindet. Bei Fußschweiß ziehe man sich auch leicht
Erkältungen zu; also auch hier Vorsicht wie bei allen
andern Uebeln, denen der Mensch unterworfen ist. Ein
anderes Uebel seien die Hühneraugen. Dieselben rühren
nur von engem, dem Fuße nicht anpassendem Schuhwerk

her. Um dieselben zu vertreiben, brauche es einfach
nur fleißiges Waschen mit einem kleinen Zusatz von
Essig. Mit der Zeit löse sich dann das Auge, welches
man mit einem reinen, spitzen Gegenstande ganz gut
herausnehmen könne. Die weitere Folge ist dann, daß
man den Füßen entsprechende Schuhe und Strümpfe
trägt, und mit der Zeit verlieren sich dann auch die
Hühneraugen. Eingewachsene Nägel, herrührend von
zu engen Schuhen, kamen auch noch zur Sprache. Der
Referent betonte während seines Vortrages des öftern
das Barfußlaufen. Ein Mensch, der barfuß laufe, sei
ganz sicher ohne Hühneraugen wie auch ganz ohne die
andern Fußübel. Deshalb also mehr barfuß laufen,
damit hiedurch den Füßen auch mehr Luft zukomme,
eine Pflicht, die leider von vielen noch nicht anerkannt
wird. Wie ein roter Faden zog sich durch diesen Vortrag

die Betonung der Reinlichkeit. Reinlichkeit sei die
erste Bedingung des Wohlbefindens.

Hpreehsaal.

Fragen.
In dieser IwöriK können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesucht oder Stellenofferten find ausgeschlossen!

Krage 11303: Kann es von befreundeter Seite
als Beleidigung aufgefaßt werden, wenn man auf dem
in gleicher Flucht liegenden Balkon eine Schutzwand
aufstellt. Eine meiner Freundinneil rät mir davon ab,
wenn mir am guten Einvernehmen mit jenen uns gut
bekannten Leuten gelegen sei. Meine Mutter, die ein
sehr zurückgezogenes Dasein führt, fühlt sich viel wohler,
wenn sie sich von den Blicken der Umgebung bestmöglich
abgetrennt weiß. Und die Anliegen der Mutler geheil
mir doch wirklich den Rücksichten auf Fernerstehende
voraus. Ist es da wirklich geboten, daß ich bei den
Bekannten das Anbringen der Schutzwand besonders
erkläre, wo jene Leute doch wissen, daß uns ihr nahes
Wohnen sonst nur angenehm ist. Ist meine Freundin
hierin nicht viel zu ängstlich? K. Z.



Schweizer m

^frage 11301 : 3ft man roirHid) merflid) mit Itn«
gejiefer (^löben) geplagt, menu man in einet Söoijnung
ein Heine? £>ür.bd)en ober eine Katie hält. 3d) rootjne,
at? aHeinftehenb, mit einer in biefer fpinfiht fehr heiHen
Dame sufamuten, bie mir ein Dierdjen gerne gönnen
möchte, aber ängfttid) ift, bann nnter biefen ptaggeiftern
leiben su muffen. @? batten fid) bod) febr reinlidje
Seute ihre £>au?tiere. Sßemt man fotdje ebenfall? rein
bätt, follte id) meinen, man hätte babei biefe plage
nicht su befürchten, ©rfahrung habe id) im galten
non Stieren nid)t, bitte baber um anbere SReimmgen
unb nerbanfe fotdje beften?. Sunge mfertn.

î^rage 11305: 3d) teile mid) mit einer ©oufine
in bie Stufgabe, feben britten ©onntag ba? fpau? ju
beroacben, in bem bann eine etroa? rounbertihe Dame
atiein mobnt. ©ie mad)t un§ teinerlet SIrbeit; mir
batten nur nachsufehen, rcenn fie burd) ein ©toden«
jeicben un? riefe. Da? fertiae ©ffen mirb un? unb ber
®ame gebracht unb ba? ©efhtrr mirb roieber abgeholt.
2Bir jtnb im erften ©tod ©err unb äReifter. SBir tonnen
mufijieren, bie SSibliotbef benu^en, ©ammtungen unb
Silber befeben, tonnen ©anbarbeiten machen ober tonnen
ein Kinb sur Unterhaltung su utt? nehmen, turj, mir
tonnen gans tun, ma? un? freut. 9Rir ift biefer Stag
attentat ein geft, er ift mir immer 31t furj.^ SReine

©ouftne bagegen bettagt fid) immer bitter über um
au?ftet)lid)e Sangereeile. 3h muh oft unb ot^I ihre
©teile oerfehen. 3d) mürbe bie? aud) gans gern für
bie Dauer tun, bod) meine id), bann aud) bie @nt«

töhnung allem in (Smpfang nehmen &u bürfen. 3d) frafle
mid) oft, roie ba? benn nur fein tann mit ber Sange«
meite. 3d) tenne biefen guftanb gar nicht. 9Rtr ift
ber Dag immer su turs für atl'e?, ma? ic© gerne tun
möchte, interne ©oufine braucht SRenfhen sur Unter«
hattung, fie mitt fid) beftänbig au?fprechen. ÜJtit Kinbern
roeih fie aber nid)t? anjufangen. Kann man biefern
guftanb abhelfen? 3ft er traiiHjaft? greunbtihe Se«
tehrung nimmt bantbar entgegen cs-ine jurge Sefetin.

SStrage 11306: 3d) habe sroei teere gimmer, bie
id) an ©ommerfrif(hter oermieten möchte. SBie muh i<h

biefetben möblieren, um einen guten gin? bafür oer«
langen ju tonnen. 3d) mare fe'hr bantbar für guten
Rat non ©rfatjrenen. s. d. m u.

^rage 11307: 2Rid) ptagt in jüngfter gett im
Sett ein red)t unangenehmer SBabentrampf, menn ich
ba? Sein beroege. SSa? täht fich bagegen tun? 3d)
oerfuche moht, mid) fofort su erheben, um feft auf ben

guh SU treten, bod) mirb mir ba? nur fetten mögtid).
3d) märe auherorbenttid) bantbar für bie Stngabe eine?

SRittel?, ba? ben Krampf rafd) töft. et« junger 2efev.

gttage 11308 : 3d) t)abe ein fel)r mertootte? ©d)rift«
ftüd,~ba? id) gern oor bem Sergilben beraahren unb
unoerbrennbar madjen möchte. 2Bie ift ba? ju be=

roertfteüigen, ohne bie ©d)rift untefertid) ju machen?
Da? SRittel muh bemährt fein, benn ba? ©djriftftüd
ift mir su mertoott 31t einer blohen probe. gunt Sorau?
banft heften? s. ln £.

3*tage 11309 : 3ft e§ beffer, einem 3üngling, ber
ba? ©Iternhau? oerläht unb oorau?fi(httich oiel fein
Domijil mirb rced)fetn müffen, einen Reifefoffer ansu«
fd)affen ober einen fotiben Korb? Der teuere märe
natürlich oiet leichter 31t tran?portieren, aud) märe er
billiger im Slnfauf. 9Rir fehlt bie eigene (Erfahrung
auf biefern ©ebtet unb märe be?hatb um Seiehrung
fehr froh- SBeforgte SDÎutter in @t 3.

gfrage 11310: 3d) madje be? Stacht? auf, ohne
mieber einfdjlafen 31t tönnen. Serbauung?ftorungen
quälen mich nicht, ba ich fehr oorfid)tig bin, fd)on um
6 Uhr etma? Seidjte? 311 Rad)t effe unb um 9 Uhr mid)
fhlafen lege. Um 3 Uhr ungefähr madje ich auf °hne
©rmtb unb fühte mich fchtoad) unb elenb. 3d) meih
bann überhaupt gar nicht, ma? mir fehlt. 3d) reeine
unb fühle mid) oertaffen unb unglüdlicl), bi? ich au?
3atntner gegen SJtorgen enblich 3U einem unerqutdenben
Schlummer einfd)tafe. Seim Stufftehen bin id) bann
fd)minbtig unb traftto?, ma? fid) nad) bem f^rü^ftüdf
oertiert. 3d) oertiere babei an 2Jtu?teIfteifd) unb an
Kraft. SBeifj mir jemanb guten 9tat? iOtebistnen nü^en
nicht?. Sangjäfjttge 2ef«rtn in 8.

^rage 11311: 3f* ba? beruf?roeife Strbeiten an
ber ©cbreibmafchine einem 3artgebauten, jungen 2Mb«
d)en gefunbheitlid) roeniger fdjäblid), at? ba? SIrbeiten
an ber 9tähmafd)ine? 3d) Wbe mit ber Stähmafd)ine
feine guten ©rfahrungen gemacht bei einer Stodjter,
nun möchte id) ben gleichen fehler nicht nod) einmal
machen. 2öeld)e Kenntniffe muh ßine tüchtige 2Jèafd)inen=
fdjreiberin befi^en, um 3U einer ©telle 3U tommen, bie
ihr ertaubt, für bie alten Sage 3U forgen?

@tne TOutttr.

S ntro 0 v ten:
jluf ?iragc 11 279 : SBie man fid) in unferm

©predjfaal freuen unb aud) ärgern tann, seigen roieber
einmal fo red)t bie beiben 3r°gen 11279 unb 11285
SSoQen fid) bie 3rauen baruber rounbern, bah bie
SDtännermelt fie oberflächtid) unb genuhfüd)tig nennt,
menn fotd)e Seifpiete, mie fie bie ^rage 11285 auf«
rceift, immer roieber in neuer Sluftage erfd)einen? 2Röd)te
man ba ber Sraut nicht fetbft einen Dtoman oerfaffen,
ber fo oertaufen mürbe, bah fie ihren 2tu?erroät)lten
nie finben tonnte? 2Bie erfreut reicht man bagegen
im ©eifte al? ©eftnnuug?geuoffe jener g-rau bie ©anb,
bie ben 9Rut hat, mit offener ©timnte auf ben^Kern
be? fo3iaten liebet? 31t beuten unb entgegen tanbtäufiger
Stnficht nad) eigenem Kenten 3U hanbetn. dreimal
fei ber 2tnfid)t Oiedjt gegeben, bah ber Sirmut, ber
Kranfheit, bem gan3en SRenfchenetenb nicht oon ber
9Bur3et au? gefteuert mirb. SBährenb mir ©täbte unb
ganje Kantone 3ur SRilbtätigfeit aufbieten, fdjafft bie
gebaufentofe 3RenfchengefetIfd)aft 3U ©unberten ber
Kranfen unb ©tenben, bie bie ißatäfte ber SRitbtätigteit

überfülten. 2öie au?menbig gelernt tommt e? ba oon
ben fd)önen Sippen ber 3unt ebeln Settetn 2tu?ermähttcn:
@? ift ja für ein gute? Söerf. 3a, l156"" man ber
@ad)e nid)t meiter auf ben ©runb geht, SSa? 311

ermibern märe, tommt aber nicht fo glatt über bie
Sippen, 3umal at? Stntmort für junge, unerfahrene
9Räbd)en. ©0 fd)müdt ©iner mit roeltfd)mer*lid)er
SRiene eben fein ©chmeigen mit einem feibenen Stüm«
chen unb roartet auf beffere 3ßiten, mäljrenb tuft«
roanbetnbe j^lanöre unb flüchtiges Sott unter ber g-taßg6
ebter SRitbtätigfeit übrige? ©etb in ©aufen hat ®er
frei unb offen 'benfenben 3tagefteßerin fei? gefagt, ber
Slcter für neue ©aat ift nod) tauge nicht beftettt. —
©ebulb — a. s.

Jtuf ^trng« 11 279: ©ie haben oottftänbig recht.
9Jlit bem plantofen ©eben Rieben mir eine gteidhgültige
®efeltfd)aft h«an, anftatt ihr Pflichtgefühl 3U roecfen.

@§ fehlt heutsutage an ber ©rsiefmng. Söarum toerben
fo oiete Seute tränt? SBeit fte feine @onntag?ruhe
îenuen. î)iefe ift aber nicht nur in ber fReligiott be=

grütibet; fte ift eine unbebingte Stotmenbigteit! Dbcr
glaubt man etma, menn ber SRenfd) fed)? Sage in ber
SBoche gearbeitet hat unb er gibt fid) am ©onntag
allen möglichen Sergnügen unb Suftbarfetten hin, bie
ben Körper mehr in Stnfprud) nehmen, at? bie SIrbeit,
ba? fei 5-uträgIid)? Stnftatt fed)? Sage Strbeit in ber
SBodje gibt e? beren acht, ba mau ben ©onntag moht
boppett 3ät)Ien barf. SBarum finb unfere 3rrenanftalten,
Sungenfanatorien unb Krantenhäufer immer 3U Hein
Die Slutroort ift hier leicht 3U ftttben. ©ehen mir bem
liebet auf ben ©runb 2Rel)r @r3iehung in ©au?
unb ©d)Uie @in ßcfer.

Äuf 11286: Diefe 3*age fann nid)t fo
obenhin beantwortet rcerben. Da? Kinb ift einem

Drthopäben 3U3ufnhren, beffen gachmiffen unb ©rfahr«
ung ben 3uftanb unb ma? babei 3U tun uotmenbig
unb ntöglid) ift, 3U beurteilen im ©tanbe ift. ©ehr
mahrfd)eintid) ift ba? Knod)enmateriat be? Kinbe? 3U

meich, unb man hätte ba? Ktnbdjen gar nicht foUen
jtehen taffen. Dr. med. ©djultheh in 3ürich, eine
Stutorität auf bem orthopäbifchen ©ebiet, mürbe ©ie
am fid)erfieu beraten.

Jtuf 11287: ©iehen ©ie etma? Steide
maffer (Eau de Javelle) auf bie Rieden unb reiben
biefe mit einem Sürftchen burd). Stachher mirb gefpütt.

©. Sft.

Jtuf ^trage 11287 : Sitter« ober ©auerfteefat3
mirb mit einigen Sropfen Söaffer aufgetöft. SRit biefer
ßöfung bene^t unb reibt man bie friede ein. SRad)

einiger 3eit roäfdjt man bie ©tüde mit meichem SBaffer
gut aus. 3 ta

(Auf 11287 : Steidjen ©ie bie friede mit Qi-
tronenfäure ober SBafferftofffuperoçpb meg unb mafd)en
bie ©teilen nachher 9"t au?. ®.

Auf ^trage 11288: Der Slu?brud „Iteben?rcürbig"
mirb im ©inn 3hrer 3ra9e nidjt richtig angeroenbet.
Sieben?mitrbig ift im eigenttidien ©inne genommen
lteben?mert, unb ba? finb Die oberyiaä)ltd)en ©chmetter«
Ung?naturen burdhau? nicht immer. 2Ba? ©ie meinen
ift ansieljenb, für fich einnehmenb, be3aubernb. Diefe
©igeufchaften tonnen bemu|t, mit oolter Stbficht in
Setrieb gefegt merben, ba? tun bie Kofetten ober e?

ift Statur, ©igenart, Semperantent?fad)e, ma? anbere
9Renfd)en — hauptfäd)lid) be? anberen @efchled)t§ —
ansieht- 3U ber iReget ift bie? aber tein bauernber
©rfotg, benn menn man biefe „Sieben?mürbigen" im
Sauf ber 3ett näher fennen lernt, fo entbedt man
©igenfchaften an ihnen, bie fie nicht? roeniger at?
lieben?m er t machen. ©? gibt 9Jtänner, bie baoon
31t ersähen müßten, rote ber besaubernbe ©d)metterting
in ber ©he fid) 5U einer tangrceiligen, fdjarffantigen
3orm oerpuppte unb jemeiten nur mieber holbgau«
tetnber ©d)metterltug mürbe, menu e? galt mit ^remben
3U oertehren. Die roirttich tiebensmürbigen, atfo lieben?«
merten perfoneit bürfen ja nicht in ben gehler oerfatlen,
por ben momentanen ©rfolgen ber Sesaubernben in
Sitterteit bie SBaffen 3U ftreden unb ihre trefflichen
©igenfchaften gefliffentlich 3U oerbergen. @? gefchieht
bie? nicht feiten au? einer Slrt oon 9Rt|ad)tung für
biejenigen, bie fich com bloßen ©chein ber Sieben?«
roürbigfeit blenben unb besaubern laffen. @? hat
natürlid) meitig ©inn beflreiten su mollen, bah ©d)ön«
heit unb besaubernbe? SBefen greibriefe finb su allerlei
Seoorsugung unb reichem Seben?genuh. S)ie Seroeife
bafür liegen offentunbig ba. Unb ich möchte bie SRutter
fehen, bie nicht hoch beglüdt ift, menn fie fieljt, mie ihre
Ktttber oon jebermann beoorsugt unb gefud)t merben.
2öie follte fie baher nicht alle? tun, um ihren Kinbern
biefe Sieben?roürbigfeit 311 ftdjern. ©ie mirb ein SRilieuj
fchaffen für ihre Kinber, mo ein traute? gamilienleben,
mo sarte jRüdfid)t?nahme be? ©inen auf ba? Slnbere,
ber Iieben?rcerten ©efmnung Gelegenheit gibt, in äuherer
Sieben?roürbigfeit fid) ftet?fort 3U betätigen. SSid^t
jebe? Kinb ift aber oon Statur au? fo geartet, bah e?
burd) gutunlidjfeit unb reisenbe? ©ebahren Slnbere
fofort für fich einnehmen, fte besaubern tann. SRand)
eine? ift al? Heine« Kinb fd)on surüdhaltenb unb
roenig anfd)miegenb an grembe; e? beobachtet unb
roeift ba? järtlidjfte unb offenfunbigfte ©ntgegenfommen
energifd) unb immer mieber ab. Da bebarf bie SRutter
oieler 3ed un^ ^er 9rö|len Seharrltchleit, um tem
Heinen SSilben menigften? bie äuhereu gorrnen ber
Sieben?mürbigfeit beisubringen. ©ie muh ba? Ktnb
lehren, mit lanbe?üblid)er SRünse im gefeüfd)aftlid)en
Sebett 31t besahlen. ©ie muh ben täglichen Umgang««
ton auf eine Stote ftimmeu, bie gebermaun harmonifd)
berührt; fie barf unter ihren klugen teine ©onberlinge
aufmachfeu laffen, bie tm Semnhtfem ihre? inneren
SSerte? bie äuhere gorm oernachläfftgen unb fo ein
falfdje? Urteil über fich felber heraufbefd)mören. Uebri«
gen? iftje? oon gröherem jReis unb innerem ©etoinn, ba
greunb su fein, mo nicht gebermann greunb ift. ï.

Auf 11289: @d)limm für bie Patienten
ift e§, bah Dtagnofe ber Slerste ftet? fo oerfd)ieben
ift. ©in @utad)ten miberfprid)t bent anbem unb
bementfpredieub metd)t and) eine Sehanblurtg oon ber
anberen ooüftänbig ab. 3<h tu 3hrßm gnü toürbe
einmal ben Serfuci) machen, mit hömöopathtfd)er Se«

hanblung nadj ©pmptomen ober mürbe mid) unter
ba? Staturheiloerfahren ftetten. 2Bo fd)on fo mancher
erfolglos feine 9Reinung in ein unb bemfelben galle
abgegeben hot barf man e? aud) rcagett, feine eigene
Slnfchammg in SSorre su faffen. ©d)on manche gute
©rfahrung fprid)t bafür. ©ine Slenberung in ber
Slutsirluiation beroirlt oft bie gröhten SBunber.

®. ö.
Auf 11290: Da? offen gezeigte SBohl«

gefaOen, bie unHuge Semunberung ber Kinber für ihr
Stu?feben, ift ein rounber punft, ber manche einfid)tige
unb pflidjtgetreue SRutter fd)on faft sur Sersroeiflung
gebracht hat. — 3d) mürbe bie 9Räbd)en au?gefud)t
einfach, aber mit au?gefprod)enem ®efd)mad Ùetben,
um ba? uatürlid)e ©d)önheit?gefühl ber SRäbd)en baran
3u bilben unb thoen bie Ueberseugung beisubringen,
bah in ber gröhten @infad)heit bte gebtegeufte ©chön«
heit liegt. 9Rit bent päbagogifchen Unoerftanb oon
Sermanbten ober Selannten, rceld)e ihrem ©mpfinben
in ©egenroart ber Kinber gebanhenlo? SBorte leihen,
mürbe id) gans ernftlic© ein offene? SBort fprechen.
©otlte bie? erfolglo? fein, fo mürbe ich ben Serfehr
in Hug au«gebad)ter, höflicher gornt su oerunmöglidjeu
miffen. s>.

Auf ^tûcte 11291 : SRan lann ba mirllid) gans
oerfd)iebener SReinung fein, je nad)bent man ba? Sehen
betrachtet, ßurüdgesogen lebeitbe Söchter oermögenber
©Itern haben fehr oft nid)t bie gähigfeit, fid) nach
Sluheu fo benterhbar 3« macheu unb ansufchliehen, bah
fie für junge SRänner, bie mitten? unb in ber Sage
finb, eine eigene gantilie 31t griinben, in Setrad)t
tommen tonnten. Da tommt e? roohl oor, bah oon
©eite eine? fürforglichen Sater? ober einer foldjen
SRutter, einem jungen SRann, ber um feiner ©haratter«
eigenfdjaften toiHen befonbere ©ernähr für feine Qualifi«
tation al? ©hegatte unb al? roünfdjbarer ©d)miegerfohn
bietet, in biefer ober jener gorm su oerfteljen gegeben
mirb, bah man ihm gern nach SBunfd) unb Sebarf
auf bie Dauer 3ur ©eite flehen mürbe, fofern er eine
eigene §äu?lid)teit 3U griinben beabfid)tige. Der be«

treffenben Sod)ter mirb oon biefer Sorarbeit, oon biefem
Sarten SSinf nicht? gefagt, um ben Sraum unb bie
Ueberseugung berfelben, au? reiner unb uubeeiufluhter
Siebe h«au? sur ©he begehrt roorben su fein, nicht
SU fiören. SSer möchte etma? gegen eine fold) elterlid)e
gürforge fagen! SBenn ein Sater oermöglid) genug
ift, feine Död)ter au?sufteuern unb ihnen 3<ho für'gahö
eine gulage in ihren jungen ©heftanb su geben, ohne
bah er fid) baburd) für feine alten Dage oon ben
Kinbern abhängig mad)t, fo mühte e? al? ibealer Slu?«
gleicf) betrad)tet merben, menn bie toirtlid) d)aratter«
oollen jungen SRänner, bte suotel ©etbftgefiihl befi^en
unb su höh beuten oon ber el)elid)en Serbinbung, um
oon fih au? nah geeigneten @petulation?objetten für
bie ©he su fahnben, um ihrer fo feltenen ©igenfchaften
mitten gefud)t unb beoorsugt merben. — gaffen ©ie
Sertrauen su ghrcm Sater, inbem ©ie gans offen mit
ihm fpredjen über biefen Puntt. @r mirb ba? ©einige
gerne für ©ie tun, um 3hnen ba? erfehnte ©lüd 31t
fiebern. Unter ber genannten Slrt oon jungen Scannern
aibt e? aber fotd)e, bie man sarter anfaffen muh, at?
ein fenftbte? SRäbheit. Dtefe? sarte Slnfaffen oerfiet)t
aber uiht jebermann, oorab nicht jeber mohthabenbe
unb gefeltfhafttih bohftehenbe Sater, ber feiner Dohter
Sit einer glüdltd)en ©he unb ftd) felber su einem in
jeber Sestebung tabettofen ©djtotegerfohu oerhetfen mitt.

Auf 11 292 : gum ©teritifieren finb bie
fogeuannten ©djmats« ober ©pedbohnen su empfehlen.

sc-

Auf 11 293 : 3h oermenbe sur Sluffrifhung
001t SRöbeln fehr gerne bie neue Sobenroichfe ©plettbol
(SJÎarfe ^albntonb mit ©tern), ©hem. 3nbuftrie Sl=®.
©t. äRargrethen (Sheiutat) ©hmeis. Da bie glüfftg«
feit nad) tühtigem Umfd)ütteln fehr bünn aufgetragen
unb fomit leiht oerteitt merben tann, ersielt man
mühelo? bie gemünfhte 9îeinigung unb anbauernben
©lans, ohne bah äuhere glähen fiedig ober tlebrig
mürben, ©in Serfud) ift fehr lohnettb. ®.

'

gfeuitfefon.

CStiidtficÇcr îlti00ang.
©itte humoriftifhe ©rsählung oon SR. SRirbah-

„©ehett ©ie, ba haben mir'?," fuhr Dottor plan«
ten fort. „@§ ift alfo teine?roeg? su oiel gefagt, menu
mau behauptet, bah jebe§ unterbrüdte SBort ba? Sebett
um etne halbe ©tunbe perlängert, uttb ba? maht mit
ber geit ein hübfhe? ©ümmhen au?. -Rieht ohne
©runb fagtett bie alten SSetfen : „Reben ift ©über,
©hioeigen ift ©olb." ©ie mollten batuit hauptfählth
eine ©efunbheitsregel auffteüeu."

„Dann follte ber SRenfd) ba? ©preheu lieber gatts
bleiben laffen," bemerfte Rabed fittnenb.

„©? utöhte mol)l am beften fein, boh ift ba? nun
einmal nid)t burhsuführen. 9Ran follte fid) aber immer
fo furs Ulli) bünbig al? möglth ausbrüdett," entgegnete
Dottor planten.

Rabed nidte, e? bereit? utiterlaffeub, su antroorten-

in

Krage 11304 : Ist man wirklich merklich mit
Ungeziefer (Flöhen) geplagt, wenn man in einer Wohnung
ein kleines Hündchen oder eine Katze hält. Ich wohne,
als alleinstehend, mit einer in dieser Hinsicht sehr heiklen
Dame zusammen, die mir ein Tierchen gerne gönnen
möchte, aber ängstlich ist, dann unter diesen Plaggeistern
leiden zu müssen. Es halten sich doch sehr reinliche
Leute ihre Haustiere, Wenn man solche ebenfalls rein
hält, sollte ich meinen, man hätte dabei diese Plage
nicht zu befürchten. Erfahrung habe ich im Halten
von Tieren nicht, bitte daher um andere Meinungen
und verdanke solche bestens. Junge Leserin.

Krage 11305: Ich teile mich mit einer Cousine
in die Ausgabe, jeden dritten Sonntag das Haus zu
bewachen, in dem dann eine etwas wunderliche Dame
allein wohnt. Sie macht uns keinerlei Arbeit; wir
hätten nur nachzusehen, wenn sie durch ein Glockenzeichen

uns riefe. Das fertiae Essen wird uns und der
Dame gebracht und das Geschirr wird wieder abgeholt,
Wir sind im ersten Stock Herr und Meister, Wir können
musizieren, die Bibliothek benutzen, Sammlungen und
Bilder besehen, können Handarbeiten machen oder können
ein Kind zur Unterhaltung zu uns nehmen, kurz, wir
können ganz tun, was uns freut. Mir ist dieser Tag
allemal ein Fest, er ist mir immer zu kurz. Meine
Cousine dagegen beklagt sich immer bitter über
unausstehliche Langeweile. Ich muß oft und vj^l ihre
Stelle versehen. Ich würde dies auch ganz gern für
die Dauer tun, doch meine ich, dann auch die
Entlohnung allein in Empfang nehmen zu dürfen. Ich frage
mich oft, wie das denn nur sein kann mit der Langeweile.

Ich kenne diesen Zustand gar nicht. Mir ist
der Tag immer zu kurz für alles, was ich gerny tun
möchte. Meine Cousine braucht Menschen zur
Unterhaltung, sie will sich beständig aussprechen, Mit Kindern
weiß sie aber nichts anzufangen. Kann man diesem
Zustand abhelfen? Ist er krankhaft? Freundliche
Belehrung Nimmt dankbar entgegen Kine junge Leserin.

Krage 1130K: Ich habe zwei leere Zimmer, die
ich an Sommerfrischler vermieten möchte. Wie muß ich
dieselben möblieren, um einen guten Zins dafür
verlangen zu können. Ich wäre sehr dankbar für guten
Rat von Erfahrenen. L. O. in u.

Krage 11307: Mich plagt in jüngster Zeit im
Bett ein recht unangenehmer Wadenkrampf, wenn ich
das Bein bewege. Was läßt sich dagegen tun? Ich
versuche wohl, mich sofort zu erheben, um fest auf den

Fuß zu treten, doch wird mir das nur selten möglich.
Ich wäre außerordentlich dankbar für die Angabe eines

Mittels, das den Krampf rasch löst. Ein junger Leser.

Krage 11308 : Ich habe ein sehr wertvolles Schrist-
stückZdas ich gern vor dem Vergilben bewahren und
unverbrennbar machen möchte. Wie ist das zu
bewerkstelligen, ohne die Schrift unleserlich zu machen?
Das Mittel muß bewährt sein, denn das Schriftstück
ist mir zu wertvoll zu einer bloßen Probe. Zum Voraus
dankt bestens F. Z. w T.

Krage 11 309: Ist es besser, einem Jüngling, der
das Elternhaus verläßt und voraussichtlich viel sein
Domizil wird wechseln müssen, einen Reisekoffer
anzuschaffen oder einen soliden Korb? Der letztere wäre
natürlich viel leichter zu transportieren, auch wäre er
billiger im Ankauf. Mir fehlt die eigene Erfahrung
auf diesem Gebiet und wäre deshalb um Belehrung
sehr froh. Besorgte Mutter tu St I.

Krage 113!0: Ich wache des Nachts auf, ohne
wieder einschlafen zu können. Verdauungsstörungen
quälen mich nicht, da ich sehr vorsichtig bin, schon um
6 Uhr etwas Leichtes zu Nacht esse und um 9 Uhr mich
schlafen lege. Um 3 Uhr ungefähr wache ich auf ohne
Grund und fühle mich schwach und elend. Ich weiß
dann überhaupt gar nicht, was mir fehlt. Ich weine
und fühle mich verlassen und unglücklich, bis ich aus
Jammer gegen Morgen endlich zu einem unerquickenden
Schlummer einschlafe. Beim Aufstehen bin ich dann
schwindlig und kraftlos, was sich nach dem Frühstück
verliert. Ich verliere dabei an Muskelfleisch und an
Kraft. Weiß mir jemand guten Rat? Medizinen nützen
nichts. Langjährig: Leserin in B.

Krage 11311: Ist das berufsweise Arbeiten an
der Schreibmaschine einem zartgebauten, jungen Mädchen

gesundheitlich weniger schädlich, als das Arbeiten
an der Nähmaschine? Ich habe mit der Nähmaschine
leine guten Erfahrungen gemacht bei einer Tochter,
nun möchte ich den gleichen Fehler nicht noch einmal
machen. Welche Kenntnisse muß eine tüchtige Maschinen-
schreiberin besitzen, um zu einer Stelle zu kommen, die
ihr erlaubt, für die alten Tage zu sorgen?

Eine Muttcr.

A ntw o r ten:
Auf Krage 11 279 : Wie man sich in unserm

Sprechsanl freuen und auch ärgern kann, zeigen wieder
einmal so recht die beiden Fragen 11279 und 11285
Wollen sich die Frauen darüber wundern, daß die
Männerwelt sie oberflächlich und genußsüchtig nennt,
wenn solche Beispiele, wie sie die Frage 11285
aufweist, immer wieder in neuer Auflage erscheinen? Möchte
man da der Braut nicht selbst einen Roman verfassen,
der so verlaufen würde, daß sie ihren Auserwählten
nie finden könnte? Wie erfreut reicht man dagegen
im Geiste als Gesinnungsgenosse jener Frau die Hand,
die den Mut hat, mit offener Stimme auf den Kern
des sozialen Uebels zu deuten und entgegen landläufiger
Ansicht nach eigenem Denken zu haudeln. Dreimal
sei der Ansicht Recht gegeben, daß der Armut, der
Krankheit, dem ganzen Menschenelend nicht von der
Wurzel aus gesteuert wird. Während wir Städte und
ganze Kantone zur Mildtätigkeit aufbieten, schafft die
gedankenlose Menschengesellschaft zu Hunderten der
Kranken und Elenden, die die Paläste der Mildtätigkeit

überfüllen. Wie auswendig gelernt kommt es da von
den schönen Lippen der zum edeln Betteln Auserwählten:
Es ist ja für ein gutes Werk. Ja, wenn man der
Sache nicht weiter auf den Grund geht. Was zu
erwidern wäre, kommt aber nicht so glatt liber die
Lippen, zumal als Antwort für junge, unerfahrene
Mädchen. So schmückt Einer mit weltschmerzlicher
Miene eben sein Schweigen mit einem seidenen Blümchen

und wartet auf bessere Zeiten, während
lustwandelnde Flanöre und flüchtiges Volk unter der Flagge
edler Mildtätigkeit übriges Geld in Hausen hat Der
frei und offen denkenden Fragestellerin seis gesagt, der
Acker für neue Saat ist noch lange nicht bestellt. —
Geduld! — K. L. P.

Auf Krage 11 279: Sie haben vollständig recht.
Mit dem planlosen Geben ziehen wir eine gleichgültige
Gesellschaft heran, anstatt ihr Pflichtgefühl zu wecken.

Es fehlt heutzutage an der Erziehung. Warum werden
so viele Leute krank? Weil sie keine Sonntagsruhe
kennen. Diese ist aber nicht nur in der Religion
begründet; sie ist eine unbedingte Notwendigkeit! Oder
glaubt man etwa, wenn der Mensch sechs Tage in der
Woche gearbeitet hat und er gibt sich am Sonntag
allen möglichen Vergnügen und Lustbarkeiten hin, die
den Körper mehr in Anspruch nehmen, als die Arbeit,
das sei zuträglich? Anstatt sechs Tage Arbeit in der
Woche gibt es deren acht, da man den Sonntag wohl
doppelt zählen darf. Warum sind unsere Irrenanstalten,
Lungensanatorien und Krankenhäuser immer zu klein?
Die Antwort ist hier leicht zu finden. Gehen wir dem
Nebel auf den Grund! Mehr Erziehung in Haus
UNd Schule! Ein Leser.

Auf Krage 11280: Diese Frage kann nicht so

obenhin beantwortet werden. Das Kind ist einem

Orthopäden zuzuführen, dessen Fachwissen und Erfahrung
den Zustand und was dabei zu tun notwendig

und möglich ist. zu beurteilen im Stande ist. Sehr
wahrscheinlich ist das Knochenmaterial des Kindes zu
weich, und man hätte das Kindchen gar nicht sollen
stehen lassen. Or. insck. Schultheß in Zürich, eine
Autorität auf dem orthopädischen Gebiet, würde Sie
am sichersten beraten. D. H.

Auf Krage 11287: Gießen Sie etwas Bleichwasser

(Oau cks llavslls) auf die Flecken und reiben
diese mit einem Bürstchen durch. Nachher wird gespült.

C. R.

Auf Krage 11287: Bitter- oder Sauerkleesalz
wird mit einigen Tropfen Wasser aufgelöst. Mit dieser
Lösung benetzt und reibt man die Flecke ein. Nach
einiger Zeit wäscht man die Stücke mit weichem Wasser
gut aus. Frau I in S.

Auf Krage 11287 : Bleichen Sie die Flecke mit
Zitronensäure oder Wasserstoffsuperoxyd weg und waschen
die Stellen nachher gut aus. D. H.

Auf Krage 11288: Der Ausdruck „liebenswürdig"
wird im Sinn Ihrer Frage nicht richtig angewendet.
Liebenswürdig ist im eigentlichen Sinne genommen
liebenswert, und das sind die oberflächlichen
Schmetterlingsnaturen durchaus nicht immer. Was Sie meinen
ist anziehend, für sich einnehmend, bezaubernd. Diese
Eigenschaften können bewußt, mit voller Absicht in
Betrieb gesetzt werden, das tun die Koketten oder es
ist Natur, Eigenart, Temperamentssache, was andere
Menschen — hauptsächlich des anderen Geschlechts —
anzieht. In der Regel ist dies aber kein dauernder
Erfolg, denn wenn man diese „Liebenswürdigen" im
Lauf der Zeit näher kennen lernt, so entdeckt man
Eigenschaften an ihnen, die sie nichts weniger als
liebenswert machen. Es gibt Männer, die davon
zu erzählen wüßten, wie der bezaubernde Schmetterling
in der Ehe sich zu einer langweiligen, scharskantigen
Form verpuppte und jeweilen nur wieder holdgaukelnder

Schmetterling wurde, wenn es galt mit Fremden
zu verkehren. Die wirklich liebenswürdigen, also liebenswerten

Personen dürfen ja nicht in den Fehler verfallen,
vor den momentanen Erfolgen der Bezaubernden in
Bitterkeit die Waffen zu strecken und ihre trefflichen
Eigenschaften geflissentlich zu verbergen. Es geschieht
dies nicht selten aus einer Art von Mißachtung für
diejenigen, die sich vom bloßen Schein der
Liebenswürdigkeit blenden und bezaubern lassen. Es hat
natürlich wenig Sinn bestreiten zu wollen, daß Schönheit

und bezauberndes Wesen Freibriefe sind zu allerlei
Bevorzugung und reichem Lebensgenuß. Die Beweise
dafür liegen offenkundig da. Und ich möchte die Mutter
sehen, die nicht hoch beglückt ist, wenn sie sieht, wie ihre
Kinder von jedermann bevorzugt und gesucht werden.
Wie sollte sie daher nicht alles tun, um ihren Kindern
diese Liebenswürdigkeit zu sichern. Sie wird ein Milieux
schaffen für ihre Kinder, wo ein trautes Familienleben,
wo zarte Nücksichtsnahme des Einen auf das Andere,
der liebenswerten Gesinnung Gelegenheit gibt, in äußerer
Liebenswürdigkeit sich stetsfort zu betätigen. Nicht
jedes Kind ist aber von Natur aus so geartet, daß es
durch Zutunlichkeit und reizendes Gebühren Andere
sofort für sich einnehmen, sie bezaubern kann. Manch
eines ist als kleines Kind schon zurückhaltend und
wenig anschmiegend an Fremde; es beobachtet und
weist das zärtlichste und offenkundigste Entgegenkommen
energisch und immer wieder ab. Da bedarf die Mutter
vieler Zeit und der größten Beharrlichkeit, um dem
kleinen Wilden wenigstens die äußeren Formen der
Liebenswürdigkeit betzubringen. Sie muß das Kind
lehren, mit landesüblicher Münze im gesellschaftlichen
Leben zu bezahlen. Sie muß den täglichen Umgangston

auf eine Note stimmen, die Jedermann harmonisch
berührt; sie darf unter ihren Augen keine Sonderlinge
aufwachsen lassen, die im Bewußtsein ihres inneren
Wertes die äußere Form vernachlässigen und so ein
falsches Urteil über sich selber heraufbeschwören. Uebri-
gens istjes von größerem Reiz und innerem Gewinn, da
Freund zu sein, wo nicht Jedermann Freund ist. x.

Auf Krage 11289: Schlimm für die Patienten
ist es, daß die Diagnose der Aerzte stets so verschieden
ist. Ein Gutachten widerspricht dem andern und
dementsprechend weicht auch eine Behandlung von der
anderen vollständig ab. Ich in Ihrem Fall würde
einmal den Versuch machen, mit homöopathischer
Behandlung nach Symptomen oder würde mich unter
das Naturheilverfahren stellen. Wo schon so mancher
erfolglos seine Meinung in ein und demselben Falle
abgegeben hat, darf man es auch wagen, seine eigene
Anschauung in Worte zu fassen. Schon manche gute
Erfahrung spricht dafür. Eine Aenderung in der
Blutzirkulation bewirkt oft die größten Wunder.

D. H.

Aus Krage 11290: Das offen gezeigte
Wohlgefallen, die unkluge Bewunderung der Kinder für ihr
Aussehen, ist ein wunder Punkt, der manche einsichtige
und pflichtgetreue Mutter schon fast zur Verzweiflung
gebracht hat. — Ich würde die Mädchen ausgesucht
einfach, aber mit ausgesprochenem Geschmack kleiden,
um das natürliche Schönheitsgefühl der Mädchen daran
zu bilden und ihnen die Ueberzeugung beizubringen,
daß in der größten Einfachheit die gediegenste Schönheit

liegt. Mit dem pädagogischen Unverstand von
Verwandten oder Bekannten, welche ihrem Empfinden
in Gegenwart der Kinder gedankenlos Worte leihen,
würde ich ganz ernstlich ein offenes Wort sprechen.
Sollte dies erfolglos sein, so würde ich den Verkehr
in klug ausgedachter, höflicher Form zu verunmöglichen
wissen. D. H.

Auf Krage 11291 : Man kann da wirklich ganz
verschiedener Meinung sein, je nachdem man das Leben
betrachtet. Zurückgezogen lebende Töchter vermögender
Eltern haben sehr oft nicht die Fähigkeit, sich nach
Außen so bemerkbar zu machen und anzuschließen, daß
sie für junge Männer, die willens und in der Lage
sind, eine eigene Familie zu gründen, in Betracht
kommen könnten. Da kommt es wohl vor, daß von
Seite eines fürsorglichen Vaters oder einer solchen
Mutter, einem jungen Mann, der um seiner
Charaktereigenschaften willen besondere Gewähr für seine Qualifikation

als Ehegatte und als wünschbarer Schwiegersohn
bietet, in dieser oder jener Form zu verstehen gegeben
wird, daß man ihm gern nach Wunsch und Bedarf
auf die Dauer zur Seite stehen würde, sofern er eine
eigene Häuslichkeit zu gründen beabsichtige. Der
betreffenden Tochter wird von dieser Vorarbeit, von diesem
zarten Wink nichts gesagt, um den Traum und die
Ueberzeugung derselben, aus reiner und unbeeinflußter
Liebe heraus zur Ehe begehrt worden zu sein, nicht
zu stören. Wer möchte etwas gegen eine solch elterliche
Fürsorge sagen! Wenn ein Vater vermöglich genug
ist, seine Töchter auszusteuern und ihnen Jahr für Jahr
eine Zulage in ihren jungen Ehestand zu geben, ohne
daß er sich dadurch für seine alten Tage von den
Kindern abhängig macht, so müßte es als idealer
Ausgleich betrachtet werden, wenn die wirklich charaktervollen

jungen Männer, die zuviel Selbstgefühl besitzen
und zu hoch denken von der ehelichen Verbindung, um
von sich aus nach geeigneten Spekulationsobjekten für
die Ehe zu fahnden, um ihrer so seltenen Eigenschaften
willen gesucht und bevorzugt werden. — Fassen Sie
Vertrauen zu Ihrem Vater, indem Sie ganz offen mit
ihm sprechen über diesen Punkt. Er wird das Seinige
gerne für Sie tun, um Ihnen das ersehnte Glück zu
sichern. Unter der genannten Art von jungen Männern
gibt es aber solche, die man zarter anfassen muß, als
ein sensibles Mädchen. Dieses zarte Aufassen versteht
aber nicht jedermann, vorab nicht jeder wohlhabende
und gesellschaftlich hochstehende Vater, der seiner Tochter
zu einer glücklichen Ehe und sich selber zu einem in
jeder Beziehung tadellosen Schwiegersohn verhelfen will.

D.H.
Auf Krage 11 292 : Zum Sterilisieren sind die

sogenannten Schmalz- oder Speckbohnen zu empfehlen.
T-

Auf Krage 11 293: Ich verwende zur Auffrischung
von Möbeln sehr gerne die neue Bodenwichse Splendol
(Marke Halbmond mit Stern), Chem. Industrie A-G.
St. Margrethen (Rheintal) Schweiz. Da die Flüssigkeit

nach tüchtigem Umschütteln sehr dünn aufgetragen
und somit leicht verteilt werden kann, erzielt man
mühelos die gewünschte Reinigung und andauernden
Glanz, ohne daß äußere Flächen fleckig oder klebrig
würden. Ein Versuch ist sehr lohnend. G. K.

'

Jettilleton.

Glücklicher Ausgang.
Eine humoristische Erzählung von M. Mirbach.

„Sehen Sie, da haben wir's," fuhr Doktor Planken

fort. „Es ist also keineswegs zu viel gesagt, wenn
man behauptet, daß jedes unterdrückte Wort das Leben
um eine halbe Stunde verlängert, und das macht mit
der Zeit ein hübsches Sümmchen aus. Nicht ohne
Grund sagten die alten Weisen; „Reden ist Silber,
Schweigen ist Gold." Sie wollten damit hauptsächlich
eine Gesundheitsregel aufstellen."

„Dann sollte der Mensch das Sprechen lieber ganz
bleiben lassen," bemerkte Radeck sinnend.

„Es möchte wohl am besten sein, doch ist das nun
einmal nicht durchzuführen. Man sollte sich aber immer
so kurz und bündig als möglich ausdrücken," entgegnete
Doktor Planken.

Radeck nickte, es bereits unterlassend, zu antworten-
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„3d) fcmn 3l)nen bafür ein auffaüenbe? ©eifpiel
anfügten," fprad) jener weiter. „@te haben boeh non
bent Srappiftenorbeu gehört ?"

Ser ©otariat?fanbibat nicfte abermal?,
„©un, biefe ©ïondje, welche fid) §u ewigem @d)wet«

gerc oerpftidjten, erreid)en ftet? ein hohe? ©Iter. 9Jiand)e
unter ihnen finb fogar neunzig, ja fjunbert 3af)te alt
geworben."

SRabecf unterbrüdte nod) gu rechter ,ßett einen
©u?ruf be? ©rftaunen?. Saun aber tonnte er fid)
nid)t enthalten, 31t fragen: „SBautm fpredjen ©ie fetbft
benn aber fo oiel, oereljrter f^reunb?"

„3d)," gab ©laufen ruhig 3ur Antwort, „habe mit
bem Seben abgefd)toffen. ©? liegt mir nid)t? baran,
ba?felbe 3U oertängern."

fRabecf warf einen fragenben ©lief auf ba? bfüt)enbe
©efid)t itnb.bie fräftige, breitfd)ulterige ©eftalt feine?
gweunbe?, enthielt fid) aber weiterer ^Bewertungen.

„@? ift, wie id) 3bnev füge, id) fürchte micl) nid)t
oor bem ©terben," fuhr ber Sitterat, ber biefen ©lief
richtig gebeutet hatte, fort, roäbrenb er fein britte?
©la? ©ier leerte. „UnglücEtidje Siebe, geläufd)te
Hoffnungen — ©ie werben oerfteben."

Ser ©otariat?fanbibat fab feinen ^ä'euttb mitïetbig
an unb nicfte beifällig.

,,©ie follen jebod) feben, bah id) mir trob eigener
trauriger Seben§erfabrungen ein warme? HerS fär meine
greunbe 3U bewahren gemuht," berfe^te planten hierauf.
„3öiffen ©ie, wa? id) für @ie getan habe? 3d) fe^te
heimlich eine ©egegtumg mit ber fd)önen Söitme für
©ie in ©3ene unb oerfpredje mir niel für ©ie banon.
gaau 3atobi tommt gleich mit bem Dnfel, bei bem fie
wohnt, unb welcher gufäüig ein ©efannter nott mir ift,
au? bem Sponsert hierher, um 3U Stacht 3U effen. 3^)
habe bem alten Herrn biefe? Hau? farm empfohlen,
fobafj er im ©orau? für ba§fefbe eingenommen ift."

„0 ©ngel in ©lenfdtengeftalt!" rief ber ©otariat?«
tanbibat, babei gan3 nergeffenb, bah er fid) bie beiben
letjten ©Sorte hätte erfparen fönnett.

„@d)mieben ©ie atfo ba? ©ifen, fo lange e? warm
ift," ermahnte ber ©ngel, fRabecf? ftürmifd)e Umarmung
mii einem gutmütigen Sâdjeln non fid) abwehrenb.
„Sen Dnfel fd)Ieppe id) mit nad) bem Stebenfaal, um
ihm ba? fd)bne, neue ©itlarb 31t seigen. ©r ift ein

Ieibenfd)afttidjer Siebhaber biefe? ©piele?."
Ser ©otariat?fanbibat muhte abermal? feine Frille

abnehmen, um fie 3U pu^en. ©predjen îonnte unb
wollte er nid)t.

3n bemfetben ©ugenblicfe aber ging ftrahlenb feine
©onne auf, benn am ©ritte eines altern Hemm erfd)ien
in ber Süre bie 3iertid)e ©eftalt ber fdjönen SBitwe.
Softor ©laufen fprang auf, um beibe höflich an ben

Sifd) 3u führen, wo bann eine gegenfettige ©egrühung
ftattfanb. 'Sie hellen ©ugen ber Same leuchteten in
frohet Ueberrafd)ung, al? fie ben 9lotariat?fanbibaten
erblichen, unb er felber befanb fid) int fiebenten Hintatet,
obfdjon er nichts als „©uten ©benb" hervorbrachte.
©Sie er e? nerfprod)en, nahm planten nad) einer ©Seile
ben alten Dnfel mit in ba? ©iüatbsimmer. Sa fahen
nun bie beiben jungen Seute einanber allein gegenüber.

„©Bte häbfd), bah mir un? hier treffen!" begann
bie IebenStuftige, Heine ©Sittoe. „3ch glaubte meinen

Singen nid)t 3U trauen, at? ich ©ie hier am Sifd) neben

Herrn planten, bem groeunbe meine? Dnfel?, fi^en fa©
Sa? nenne id) einen freunblichen ßufafl. ©ie nicht aud) ?"

„3awohh gnäbige 3rau," antwortete Dlabecf mit
ftratjtenben ©ugen.

Sa er nicht? weiter fagte, plauberte gwuu 3afobi
luftig noran. ,,©ie glauben nicht, wie e? mid) immer
freut, wenn ich irgenbroo unerwartet einen guten ©e«
fannteu treffe, unb fo barf id) ©ie ja wohl nennen,
nicht wahr, Herr ©abecf?"

„Dhne Zweifel!" fttmmte ber junge äftatttt ftd)
oerneigenb 3U. ®teid)seitig bachte er barüber nad),
wie er mit fo wenig ©Sorten al? möglich fo fchneU al?
möglich fein .Qiel erreichen fönne.

„©? ift hübfch hier," fagte gwau 3aîobi je^t, inbem
fie ihre )8licfe bur^ ben ©aal fd)weifen lieh- „3(h ge^e
fonft nicht gern in ein Hotel. Hier ftnbe ich e§ jebod)
wirtlich gefellig. SIHe§ ift fo behaglich unb gefhmacf*
rwH eingerichtet. — Slber warum finb ©ie heute abenb

fo ftill, Herr fftabecf? H0^" ©ie mir benn nicht? 3U

fagen?" fügte bie Same in fd)er3enbem Son fjinsu.
„3<h üebe ©ie!" platte ber junge STtann plöhlid),

alle gmmchhoilmng unb ©hühternheit iiberwinbenb,
herau?.

Siefe wie au§ einer IjSiftole gefd)offene Siebe?«

erflärung brachte bie fd)öne SBitwe einigermahen au?
ber 3affung. ©ie würbe feuerrot, fah unoerwanbt oor
fid) hin unb fragte enblidj: „îlber, Herr fHabed, wa?
foü ba§ heilen?"

„Sap ich ©ie gern heiraten mochte."
Sie 3ärtlid)en èlicfe be? Sîotariat?!anbibaten bit«

beten einen fo fpred)enben Kommentar 3U feinen SBorten
unb ergän3ten bie au?bleibeube, nähere Segrünbung
in fo ootlîommener 3Beife, ba§ biefer mertroürbig'e
Heirat?antrag wenigften? leinen unangenehmen (Mnbrucf
auf bie junge gwau machte. Sod) fagte fie nad) einer
^ßaitfe etwa? fd)arf: „@ie finb fehr furj unb bünbig,
Herr fttabed. ©lauben ©ie, td) tonne auf eine fo
wichtige grage ohne weitere? „3a" fagen 2Bir tennen
un? ja noch fo wenig, bah e? eine gewagte ©ad)e fein
bürfte, fid) fo plöhtid) 3U einem $8unbe für? gan3e
Seben 31t entfd)liehen. ©ir wiffen nidjt einmal, ob

wir in jeber Ziehung 31t einanber paffen. Sa? geigt
fid) erft bei näherer SBetanntfdjaft. ©ollten wir be?=

halb nicht lieber eine 3ett 3ur Prüfung beftimmen?"
„SSenn ich bitten barf, nein!" antwortete Sîabect

entfd)ieben. „3d) weih, bah wir in allen Singen mit«
einanber übereinfümmen."

„$Bie tommen ©ie bagit, ba? fo beftimmt 3U be«

haupten?" fragte gwau 3at°bi erftaunt.
„SDteiit greunb planten hot e? mir gefagt. Stur

fprechen ©ie 31t oiel."
„@o? 3d) fpred)e 3U oiel?" fragte bie SBitwe,

bie ihren Ohren nicht trauen 3« bürfen glaubte, pitiert
unb tief errötenb, währeub fie fid) anfchicfte, aufsuftehen
unb fid) 3u entfernen. (©d)luh folgt.)

täxn fvautnkdtn.
fftoman oon Seutfch.

(Stac&brudt berBoten.)

„Sie @efeHfdjafterirt ober ©^ieherin, bie bamal?
im ©chloffe erwartet würbe Su haft bid) aber furdjt«
bar blamiert, ©63a!" fagte ©nbre.

®e3a fdjwieg unb btidte 3U ©oben, an ber ©e«

wegung feine? 3uhe§ unb ber frampfhaft gefhloffenen
3auft fah man, bah heftig in ihm arbeitete.

„Su haft ober beffen mit lernet ©ilbe ermähnt
bie beiben Slltale, bie ich hwv war; ber ©egenftanb mag
bir wohl 3U geringfügig crfhienen fein." @§ Hang wie
leife 3ronie au? ben SBorten. „21m ©nbe bin id) aber
bod) neugierig, wie bu bih gegen fie benimmft," fügte
©nbre hinsu.

3eht aber fdjien e? für @e3a genug 3U fein; feine
gan3e wilbe Statur laut 3um Surchbrud). „2Bie id)
mid) gegen fie benehme! ?" rief er mit oor 3orn unter«
brücfter ©timme, währeub feine 3lugen flammten unb
fein bunlte?, bärtige? ©efidjt gans bleich vor ©rregung
würbe. „5Ste fantt ich îtitd) benn benehmen? ©i?hft
bu ben Sifd) bori, ben ©tuhl? @0 viel bin id) m
ihren îlugen, fo oiel ©eadjtung fhenît fie mtr, oielleid)t
noch weniger ."

„Su hnft fte aud) tötlich verlebt, ©e3a."
„©rinnere mich nicht baran!" rief ber junge ©raf

heftig. „SBuhte ich benn, bah fie fo war — fo! — 3<h
glaubte, alle 3rauen3immer wären gleich, ich glaubte,
fie alle 3U lernten, aQe! ©efonber? bie Sltleinreifenben,
bie ©elbftänbigen, bie leine? @<hube? bebürfen, unb be«

nahm mid), wie e? meine ©ewohnheit ift." ©esa hotte
bie? halb abgebrochen gefagt, al? biene e? 3U feiner
eigenen ©ntfd)ulbigung; tief aufatmenb fuhr er fort:
„3d) mödjte fie ja fo gern um ©ntfdjulbigung bitten,
bei ©ott, id) möchte e?! ©ie läht e? aber nidjt basu
lommen. SBenn fie mich anfielt mit ben grofjen, blauen
Slugen, in benen fo oiel für mich liegt, oerfagt mir ba?
SSort auf ber ^wiße-"

©nbre fah feinen ^reunb mit tiefem ©rftaunen an.

„©esa, nimm bid) in 3ld)t Su wirft e? bod) nid)t
beinern Slhuherrn ©enta nachmachen?"

„2Ba? foü ba??" rief ©raf ©fillagi mit faft rauhem
Sone, aber er fonnte e? nicht nerhinbern, bah ihm ba?

©lut beih iv§ ©eficht ftieg.
„©erseihe bett @her3," fagte ©nbre begütigenb.

„Seine ©töbigleit hot ntid) frappiert; fie liegt fonft
nid)t in beiner Sltatur, wie bu felber weiht. 2öa? ba?
3Jtäbd)en betrifft, fo ift e? eine feltene ©chönheit. @?

liegt aber noch ein gtöherer Slbel in ihrer ©rfdjeinung,
al? fie fhön ift, unb ba? ift etwa?, ma? jeber SJtaun
oon ©hre 3U würbigen verfielet," fügte ber SJiajor mit
ebtem 2tu?brude hivs«.

Ser îlbenb lam unb ba? ©djloh ftcablte in einem
hellen Sid)tmeer. Unten in ben ©efellfcbaft?räumen
ging e? lebhaft unb geräufchvotl 3U, oben fah ©lifabetb
in ihrem .Qirnmer. Sie hotte an ber f^efttafel nid)t
teilgenommen, baburch würbe il)v ja eine gewiffe ©ben«

bürtigfeit eingeräumt worbett fein, wa? in ber 3lbfid)t
ber ©räfin burdjau? nid)t liegen tonnte. Unb ba?

9Jiäbd)en trug aud) lein ©erlangen banad), fie war in
ihrer 2Beife 311 fto^ ba3u; fie fühlte, wie gan3 fremb,
Wie gati3 oerfdjieben fie in ihrer Sent« unb 2lnfcl)autmg?=
weife, mit ihrem galten SBefen biefem abeligen Greife
gegenüberftanb.

©ie hotte einige ©riefe 311 fdjreiben unb mar froh,
bah fw einige ©tunben fid) felber angehören tonnte,
©ie hotte bi§ je^t nur fauni einige turse ©erid)te ihren
greunben fenben fönnen. Sa? ßtmmer war fo hell
unb freunbtich, fo beliaglid) erwärmt, bah fie ein an«
genehme?, heimifdje? ®efüt)l hotte, ©ie machte ihr
©chreibseug 3ured)t unb nahm bie f^eber sur Honb.

STiit ber ©rinuerung an liehe, traute ©eftalten
verfant 2Bir!fid)e? unb tauchte ©ergangene? auf. ©ie
fah fid) at? Heine? 9Jtäbd)en mit golbblonben Hooven
in einem fd)önen Houfe, ba? mitten in einem ©arten
tag, an bem ein groher ©trom oorbeifloh-

©tifabeth fah ba? fanfte, liebe ©ntlih ber SJÎutter
unb ba? ernfte, oergeiftigte be? ©ater?, bie beibe ben
einzigen Siebling üergötterten. Sod) nur 31t tur3 währ«
ten biefe lid)ten ©rinnerungen, fchwarse, büftere ©Uber
oerbrängten fie. ©ie fah buntle, frembe ©eftalten in
bem Haufe, wo bi? bahin nur Sid)t unb ffieube ge«

wefen. jSie fah bie ©tutler im ©arge mit ftarreu
ßügen unb ba? mitbe ©uge gefdjloffeu, unb ben ©ater
mit oergrämtem ©eftd)t baoor fitjen unb jebett Sroft
3urücfweifen. Sann Jam ber Sag, wo ber ©arg hinau?«
getragen würbe, unb fie an ber Honb be? gebeugten
©ater? folgte. Unb wieber nahte eine ©tunbe, wo fid)
ba? ©chaufpiet erneute unb fie eine mutter« unb oater«
lofe SBaife war. Sann fah fie fid) in einem linben«
befdjatteten Sanbpfarrhaufe, wo ber würbige SDtann

wohnte, ber ihr Dnfel War, unb ber in feiner fd)lid)ten
©röhe eher einem Sßeifen be? Slltertum? gtid), als einem
®inbe ber mobetnett ^eit. Unb welche ©inbrüele hatte
ber 3Jtann in ihre ©eefe "gelegt! 2Bie ihren ©ittn ein«
fach, ihre ©efinnung rein erhalten, ihren SSillen geJlärt
unb gefeftigt! SBie hotte er fie gelehrt, ba? @d)öne
warm 31t empftnben, ba? ©ute au? gansent He©m 5U

lieben unb ba? ©khre mit allen Gräften gu fud)en!
©pietenb hatte er ba? ©efte feines Settfen? unb äöiffeu?
auf fie übertragen.

„©ehersige brei Singe," pflegte er oft 3U fagen'
„benn in ihnen ruht aller ©Ttut, alle ^raft be? Seben?.
©ei wahr gegen bid), gegen anbere. Unwürbige ©er«

hältniffe fliehe, unb nie fuche ein 3iet 3« erreichen,
unb wenn e? bir aud) teuer ift, ba? mit einem Unrecht
3u erlaufen ift."

Unb biefe brei ©prüdje hatte er ihr beim Sebemof)!
angerufen, al? fie, nod) feine 18 3obre alt, ben 23eg
ber ©etbftänbigJett betrat; beim fetbftänbig, ba? follte
.fie früh werben, ba? war ber ©unît, ber ibm ftet? onr«
)d)webte. ,,3'd) bin ein alter 5ïï?ann unb !atm täglich
abgerufen werben, e? foü bid) nid)t überrafdjen, meine

Sodjter," hatte er ihr gefagt.
©ieben 3ahre war fie al? Sehreü" in einer ©r«

3iehung?anftatt in Saufanne tätig getvefen mb hatte
bn? Süchtige, ba? ©efunbe ihre? 2öefen? glänsenb be«

währt. Unb bie gotbeneu @prüd)leitt ihre? Dn^el?,
fie hatten ihr gute Sieitfte geleiftet, obwohl fie bi?
jetjt nur ba? erfte sur ©eltmtg hatte bringen Jbttnen:
©ei wahr gegen bich, gegen anbere! Sa? war fie ftet?
gemefen, unb bas hatte bi? jet)t bie fReinheit unb Sftilbe
ihre? SBefett? erhalten; bettn mal)' heifjt ja a"d) nad)«
fid)tig fein, inbem e? jebe? Sun auf bie Umftänbe jurücf«
führt, bie ihm sugrunbe liegen unb barunt ftet? jebe?
harte ©erbammen au?fd)lieht. Unb iJlachficht ift ja
wiebertmt ba? warme golbene Sid)t, ba? a']e§ Unebene
glättet unb alte? Unfd)ötte mitbert unb fänftigt.

ßranfheit uttb ©Iter oerantahteu fjräulein ©chmibt,
ihre ©nftalt aufgugebett ttttb ©lifabeth nahm bie ©teile
au, bie ihr burd) ©ermttttung berfelbett angeboten
würbe. 3eÖl fah fie in einem ÜÜarpathenfd)Io&, in einer
neuen, fretttbett Umgebung, frentb auf jebe SSeife, ber
©intritt gleid) oon fettfamen Umfiätiben begleitet. —
©ie fdjrieb ihren ©rief nid)t 31t ©nbe. @? Jlopfte,
uttb bie Satfa trat ein. „Sie ©räfin Iaffe bie S'i?afsonp
bitten, in ben ©alon su fontmen, bie ©efeüfdjaft wüttfdhe
beutfche ©tufif 3U hören."

Sie Satfa war immer ©otin, 100 e? einen ©uftrag
au bi^ (Vefeüfchafteritt galt, ba fie bie einige unter ber
Sienerfdjaft war, bie beutfeh fprad), uttb fogar ein

gute? Seutfd), fie war ftet? um bie ©erfon ber ©räfin,
ja feit ihrer ©eburt uod) feine @'unbe von ihr getrennt
gewefen, benn lie wenigen 3ahre, bie bie ©räfin al?
©täbd)en in Seutfdjtanb uttb ber @d)weis verlebte, war
bie Satfa aud) um fie. ©tifabeth orbuetc etwa? an
ihrer Soilette unb nahm ihre Slotett, fo ungelegen ihr
ber SGBuufd) fam, fo muhte ihm bod) geleiftet
ÎDerï)en- (^ortfehuug folgt.)

fBucfbrucferei îDîerïur, St. ©allen.

Scbnràer k'rauen-^eztung — VIAtter à âen kâuslicken Z^rew

„Ich kann Ihnen dafür ein auffallendes Beispiel
anführen," sprach jener weiter, „Sie haben doch von
dem Trappistenorden gehört?"

Der Notariatskandjdat nickte abermals.
„Nun, diese Mönche, welche sich zu ewigem Schweigen

verpflichten, erreichen stets ein hohes Alter. Manche
unter ihnen sind sogar neunzig, ja hundert Jahre alt
geworden."

Radeck unterdrückte noch zu rechter Zeit einen
Ausruf des Erstaunens. Dann aber konnte er sich

nicht enthalten, zu fragen: „Warum sprechen Sie selbst
denn aber so viel, verehrter Freund?"

»Ich," gab Planken ruhig zur Antwort, „habe mit
dem Leben abgeschlossen. Es liegt mir nichts daran,
dasselbe zu verlängern."

Radeck warf einen fragenden Blick auf das blühende
Gesicht und. die kräftige, breitschulterige Gestalt seines

Freundes, enthielt sich aber weiterer Bemerkungen.
„Es ist, wie ich Ihnen sage, ich fürchte mich nicht

vor dem Sterben," fuhr der Litterat, der diesen Blick
richtig gedeutet hatte, fort, während er sein drittes
Glas Bier leerte. „Unglückliche Liebe, getäuschte
Hoffnungen — Sie werden verstehen."

Der Notariatskandidat sah seinen Freund mitleidig
an und nickte beifällig.

„Sie sollen jedoch sehen, daß ich mir trotz eigener
trauriger Lebensersahrungen ein warmes Herz für meine
Freunde zu bewahren gewußt," versetzte Planken hierauf.
„Wissen Sie, was ich für Sie getan habe? Ich setzte

heimlich eine Begegnung mit der schönen Witwe für
Sie in Szene und verspreche mir viel für Sie davon.
Frau Jakobi kommt gleich mit dem Onkel, bei dem sie

wohnt, und welcher zufällig ein Bekannter von mir ist,
aus dem Konzert hierher, um zu Nacht zu essen. Ich
habe dem alten Herrn dieses Haus warm empfohlen,
sodaß er im Voraus für dasselbe eingenommen ist."

„O Engel in Menschengestalt!" rief der Notariatskandidat,

dabei ganz vergessend, daß er sich die beiden
letzten Worte hätte ersparen können.

„Schmieden Sie also das Eisen, so lange es warm
ist," ermähnte der Engel, Nadecks stürmische Umarmung
mii einem gutmütigen Lächeln von sich abwehrend.
„Den Onkel schleppe ich mit nach dem Nebensaal, um
ihm das schöne, neue Billard zu zeigen. Er ist ein

leidenschaftlicher Liebhaber dieses Spieles."
Der Notariatskandidat mußte abermals seine Brille

abnehmen, um sie zu putzen. Sprechen konnte und
wollte er nicht.

In demselben Augenblicke aber ging strahlend seine
Sonne auf, denn am Arme eines ältern Herrn erschien
in der Türe die zierliche Gestalt der schönen Witwe.
Doktor Planken sprang auf, um beide höflich an den

Tisch zu führen, wo dann eine gegenseitige Begrüßung
stattfand. Die hellen Augen der Dame leuchteten in
froher Ueberraschung, als sie den Notariatskandidaten
erblickten, und er selber befand sich im siebenten Himmel,
obschon er nichts als „Guten Abend" hervorbrachte.
Wie er es versprochen, nahm Planken nach einer Weile
den alten Onkel mit in das Billardzimmer. Da saßen

nun die beiden jungen Leute einander allein gegenüber.
„Wie hübsch, daß wir uns hier treffen!" begann

die lebenslustige, kleine Witwe. „Ich glaubte meinen

Augen nicht zu trauen, als ich Sie hier am Tisch neben

Herrn Planken, dem Freunde meines Onkels, sitzen sah.

Das nenne ich einen freundlichen Zufall. Sie nicht auch?"
„Jawohl, gnädige Frau," antwortete Radeck mit

strahlenden Augen.
Da er nichts weiter sagte, plauderte Frau Jakobi

lustig voran. „Sie glauben nicht, wie es mich immer
freut, wenn ich irgendwo unerwartet einen guten
Bekannten treffe, und so darf ich Sie ja wohl nennen,
nicht wahr, Herr Radeck?"

„Ohne Zweifel!" stimmte der junge Mann sich

verneigend zu. Gleichzeitig dachte er darüber nach,
wie er mit so wenig Worten als möglich so schnell als
möglich sein Ziel erreichen könne.

„Es ist hübsch hier," sagte Frau Jakobi jetzt, indem
sie ihre Blicke durch den Saal schweifen ließ. „Ich gehe
sonst nicht gern in ein Hotel. Hier finde ich es jedoch
wirklich gesellig. Alles ist so behaglich und geschmackvoll

eingerichtet. — Aber warum sind Sie heute abend
so still, Herr Radeck? Haben Sie mir denn nichts zu
sagen?" fügte die Dame in scherzendem Ton hinzu.

„Ich liebe Sie!" platzte der junge Mann plötzlich,
alle Zurückhaltung und Schüchternheit überwindend,
heraus.

Diese wie aus einer Pistole geschossene
Liebeserklärung brachte die schöne Witwe einigermaßen aus
der Fassung. Sie wurde feuerrot, sah unverwandt vor
sich hin und fragte endlich: „Aber, Herr Radeck, was
soll das heißen?"

„Daß ich Sie gern heiraten möchte."
Die zärtlichen Blicke des Notariatskandidaten

bildeten einen so sprechenden Kommentar zu seinen Worten
und ergänzten die ausbleibende, nähere Begründung
in so vollkommener Weise, daß dieser merkwürdige
Heiratsantrag wenigstens keinen unangenehmen Eindruck
auf die junge Frau machte. Doch sagte sie nach einer
Pause etwas scharf: „Sie sind kehr kurz und bündig,
Herr Radeck. Glauben Sie, ich könne auf eine so

wichtige Frage ohne weiteres „Ja" sagen? Wir kennen
uns ja noch so wenig, daß es eins gewagte Sache sein
dürfte, sich so plötzlich zu einem Bunde fürs ganze
Leben zu entschließen. Wir wissen nicht einmal, ob

wir in jeder Beziehung zu einander passen. Das zeigt
sich erst bei näherer Bekanntschaft. Sollten wir
deshalb nicht lieber eine Zeit zur Prüfung bestimmen?"

„Wenn ich bitten darf, nein!" antwortete Radeck
entschieden. „Ich weiß, daß wir in allen Dingen
miteinander übereinstimmen."

„Wie kommen Sie dazu, das so bestimmt zu
behaupten?" fragte Frau Jakobi erstaunt.

„Mein Freund Planken hat es mir gesagt. Nur
sprechen Sie zu viel."

„So? Ich spreche zu viel?" fragte die Witwe,
die ihren Ohren nicht trauen zu dürfen glaubte, pikiert
und tief errötend, während sie sich anschickte, auszustehen
und sich zu entfernen. (Schluß folgt.)

Ein eöles Kmuenlàn.
Roman von E. Deutsch.

^Nachdruck verboten.)

„Die Gesellschafterin oder Erzieherin, die damals
im Schlosse erwartet wurde? Du hast dich aber furchtbar

blamiert, Geza!" sagte Endre.
Geza schwieg und blickte zu Boden, an der

Bewegung seines Fußes und der krampfhaft geschlossenen

Faust sah man, daß es heftig in ihm arbeitete.

„Du hast aber dessen mit keiner Silbe erwähnt
die beiden Male, die ich hier war; der Gegenstand mag
dir wohl zu geringfügig erschienen sein." Es klang wie
leise Ironie aus den Worten. „Am Ende bin ich aber
doch neugierig, wie du dich gegen sie benimmst," fügte
Endre hinzu.

Jetzt aber schien es für Geza genug zu sein; seine

ganze wilde Natur kam zum Durchbruch. „Wie ich
mich gegen sie benehme! ?" rief er mit vor Zorn
unterdrückter Stimme, während seine Augen flammten und
sein dunkles, bärtiges Gesicht ganz bleich vor Erregung
wurde. .Wie kann ich mich denn benehmen? Siehst
du den Tisch dort, den Stuhl? So viel bin ich in
ihren Augen, so viel Beachtung schenkt sie mir, vielleicht
noch weniger ."

„Du hast sie auch tötlich verletzt, Geza."
„Erinnere mich nicht daran!" rief der junge Graf

heftig. „Wußte ich denn, daß sie so war — so! — Ich
glaubte, alle Frauenzimmer wären gleich, ich glaubte,
sie alle zu kennen, alle! Besonders die Alleinreisenden,
die Selbständigen, die keines Schutzes bedürfen, und
benahm mich, wie es meine Gewohnheit ist." Geza hatte
dies halb abgebrochen gesagt, als diene es zu seiner
eigenen Entschuldigung; tief ausatmend fuhr er fort:
„Ich möchte sie ja so gern um Entschuldigung bitten,
bei Gott, ich möchte es! Sie läßt es aber nicht dazu
kommen. Wenn sie mich ansieht mit den großen, blauen

Augen, in denen so viel für mich liegt, versagt mir das
Wort auf der Zunge."

Endre sah seinen Freund mit tiefem Erstaunen an.

„Geza, nimm dich in Acht! Du wirst es doch nicht
deinem Ahnherrn Benta nachmachen?"

„Was soll das?" rief Graf Csillagi mit fast rauhem
Tone, aber er konnte es nicht verhindern, daß ihm das
Blut heiß ins Gesicht stieg.

„Verzeihe den Scherz," sagte Endre begütigend.
„Deine Blödigkeit hat mich frappiert; sie liegt sonst

nicht in deiner Natur, wie du selber weißt. Was das
Mädchen betrifft, so ist es eine seltene Schönheit. Es
liegt aber noch ein größerer Adel in ihrer Erscheinung,
als sie schön ist, und das ist etwas, was jeder Mann
von Ehre zu würdigen versteht," fügte der Major mit
edlem Ausdrucke hinzu.

Der Abend kam und das Schloß strahlte in einem
hellen Lichtmeer. Unten in den Gesellschaftsräumen
ging es lebhaft und geräuschvoll zu, oben saß Elisabeth
in ihrem Zimmer. Sie hatte an der Festtafel nicht
teilgenommen, dadurch würde ihr ja eine gewisse
Ebenbürtigkeit eingeräumt worden sein, was in der Absicht
der Gräfin durchaus nicht liegen konnte. Und das

Mädchen trug auch kein Verlangen danach, sie war in
ihrer Weise zu stolz dazu; sie fühlte, wie ganz fremd,
wie ganz verschieden sie in ihrer Denk- und Anschauungsweise,

mit ihrem ganzen Wesen diesem adeligen Kreise
gegenüberstand.

Sie hatte einige Briefe zu schreiben und war froh,
daß sie einige Stunden sich selber angehören konnte.
Sie hatte bis jetzt nur kaum einige kurze Berichte ihren
Freunden senden können. Das Zimmer war so hell
und freundlich, so behaglich erwärmt, daß sie ein
angenehmes, heimisches Gefühl hatte. Sie machte ihr
Schreibzeug zurecht und nahm die Feder zur Hand.

Mit der Erinnerung an liebe, traute Gestalten
versank Wirkliches und tauchte Vergangenes auf. Sie
sah sich als kleines Mädchen mit goldblonden Haaren
in einem schönen Hause, das mitten in einem Garten
lag, an dem ein großer Strom vorbeifloß.

Elisabeth sah das sanfte, liebe Antlitz der Mutter
und das ernste, vergeistigte des Vaters, die beide den
einzigen Liebling vergötterten. Doch nur zu kurz währten

diese lichten Erinnerungen, schwarze, düstere Bilder
verdrängten sie. Sie sah dunkle, fremde Gestalten in
dem Hause, wo bis dahin nur Licht und Freude
gewesen. Me s^h die Mutter im Sarge mit starren
Zügen und das milde Auge geschlossen, und den Vater
mit vergrämtem Gesicht davor sitzen und jeden Trost
zurückweisen. Dann kam der Tag, wo der Sarg
hinausgetragen wurde, und sie an der Hand des gebeugten
Vaters folgte. Und wieder nahte eine Stunde, wo sich

das Schauspiel erneute und sie eine mutter- und vaterlose

Waise war. Dann sah sie sich in einem
lindenbeschatteten Landpfarrhause, wo der würdige Mann
wohnte, der ihr Onkel war, und der in seiner schlichten
Größe eher einem Weisen des Altertums glich, als einem
Kinde der modernen Zeit. Und welche Eindrücke hatte
der Mann in ihre Seele gelegt! Wie ihren Sinn
einfach, ihre Gesinnung rein erhalten, ihren Willen geklärt
und gefestigt! Wie hatte er sie gelehrt, das Schöne
warm zu empfinden, das Gute aus ganzem Herzen zu
lieben und das Wahre mit allen Kräften zu suchen!
Spielend hatte er das Beste seines Denkens und Wissens
auf sie übertragen.

„Beherzige drei Dinge," pflegte er oft zu sagen-
„denn in ihnen ruht aller Mut, alle Kraft des Lebens.
Sei wahr gegen dich, gegen andere. Unwürdige
Verhältnisse fliehe, und nie suche ein Ziel zu erreichen,
und wenn es dir auch teuer ist, das mit einem Unrecht
zu erkaufen ist."

Und diese drei Sprüche hatte er ihr beim Lebewohl
zugerufen, als sie, noch keine 18 Jahre alt, den Weg
der Selbständigkeit betrat; denn selbständig, das sollte
.sie früh werden, das war der Punkt, der ibm stets
vorschwebte. „Ich bin ein alter Mann und kann täglich
abgerufen werden, es soll dich nicht überraschen, meine

Tochter," hatte er ihr gesagt.
Sieben Jah^e war sie als LehreE" in einer

Erziehungsanstalt in Lausanne tätig gewesen rnd hatte
das Tück.tige, das Gesunde ih^es Wesens glänzend
bewährt. Und die goldenen Sprüchlein ihres Orckels,
sie hatten ihr gute Dienste geleistet, obwohl sie bis
jetzt nur das erste zur Geltung hatte bringen können:
Sei wahr gegen dich, gegen andere! Das war sie stets
gewesen, und das hatte bis jetzt die Reinheit und Milde
ihres Wesens erhalten; denn wah heißt ja a"ch
nachsichtig sein, indem es jedes Tun auf die Umstände zurückführt,

die ihm zugrunde liegen und darum stets jedes
harte Verdammen ausschließt. Und Nachsicht ist ja
wiederum das warme goldene Licht, das cck'es Unebene
glättet und alles Unschöne mildert und sänftigt.

Krankheit und Alter veranlaßten Fräulein Schmidt,
ihre Anstalt auszugeben und Elisabeth nahm die Stelle
an, die ihr durch Vermittlung derselben angeboten
wurde. Jetzt saß sie in einem Karpathenschloß, in einer
neuen, fremden Umgebung, fremd auf jede Weise, der
Eintritt gleich von seltsamen Umständen begleitet. —
Sie schrieb ihren Brief nicht zu Ende. Es klopfte,
und die Datka trat ein. „Die Gräfin lasse die Kisaszony
bitten, in den Salon zu kommen, die Gesellschaft wünsche
deutsche Musik zu hören."

Die Datka war immer Botin, wo es einen Auftrag
an die Eesellschasterin galt, da sie die einzige unter der
Dienerschaft war, die deutsch sprach, und sogar ein

gutes Deutsch, sie war stets um die Person der Gräsin,
ja seit ihrer Geburt noch keine S'unde von ihr getrennt
gewesen, denn rie wenigen Jahre, die die Gräfin als
Mädchen in Deutschland und der Schweiz verlebte war
die Datka auch um sie. Elisabeth ordnete etwas an
ihrer Toilette und nahm ihre Noten, so ungelegen ihr
der Wunsch kam, so mußte ihni doch Folge geleistet
werden. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Auf ^irage 11291: 33et öftrer forage oermutet
man, bah e§ Tief) um eine üttenfioe Hautau§bünftwtg
Üanbcln roirb, bie ba§ 2tnlaufen bei" ScEjmucf fachen
erfiäreti lönnte. ®ie Urfadje ^tefür mürbe ber 2lrzt,
ober ^hte eigene 9îarî)forfd)ung finben. @ntfpred)eube
®iät unb befonber§ angelegte Hautpflege möchten oor=
au§fid)tlich ber ttnannef)mtict|feit abhelfen. sœ.

A»f ^tage 11294: $ür biefe unangenehme ©r=
fcheinung muh eine befonbere 2lrt non fcîjarfer Körper?
au§bünftung oerantmortlich gemacht rnerben. ®iefe
©rfdjeinung bürfte alê 2Bin! p betrauten fein für
eine itenberung ber $iär, 2Sefd)tän!uug in ber 91ahrung§-
aufnähme unb grünbliche Hautpflege. Sie lönnen Sh^e
©chmucfgegenftänbe nach erfolgter tabellofer Steinigung
mit einem feinen ^irrité oerfehen, bod) ift nicht ficher,
bah fdjatfer Sdjmeijj biefen auflöft ober burdjbriugt.
$d) meine, bah in biefem f^all ber gebitbete 2lrjt 3fimen
am juoerlüffigften 51t raten mühte. ». as

Auf j^tage 11 295: @§ ift faum anpnehmen, bah
bie Stimmen grember au§ ber grauenjeitung auf
ben Unoerftanb mehr ©inbruef' madden rnerben, al§
bie SJteinuug unb bie Sitten einer beforgten Sd)roeffer.
2Jîan geht mahilpftig leichtfertig unb gemiffenloê um
mit bem foftbaren 2lugenlid)t, ba§ einmal grünblich
gefchmäd)t unb ruiniert, burd) feine Äunftlfilfe mehr
erfefit rnerben fann, ®a§ Sefen im fahren ift eine

ganj fcE>Iedt)te ©emolmbett. 2lud) ba§ Sefen im Siegen,
fofern nicht befonbere Sorfehren getroffen rnerben,
bebeutet eine grope Sdpbigung ber 2lugen, bie aber
maffenhaft geübt mirb, fei e§ aul Unfenntni§ ober
au§ Seithtfinn. ®. §.

Auftrage 11290: 'Sie auSgemafdjene ©tfenpfanne
mirb mit roarm gemachtem trocf'enen Salz blanf
gerieben. 3eilnug§papier eignet fich beftenê p bie'fer
fßropbur. 35,

Auf ^trage 11296: ©iferne Tßfannen rnerben mit
geringer SJtübe mit Sanb, bem einige Stropfen ©ffig*
effenj (in ®roguerien erhältlich) beigemifdjt finb, blanf
gerieben. ©ute§ 2lu§trocfnen ber ißfannen unb Sor=
ficht bei anfälligen Hautfchäben ift erforberlid). 3. &.

Auf ^irag« 11297: Sou oernünftigen Seuten
rnerben Sie auf 3h*e forage natürlich nur ein ein=

ftimmigeê 3a hören. 2lber Tagen Sie foldjeS ber*
jeuigen, bie e§ überhaupt fertig" brachte, bem ßiuber*
fuh Schaben ppfügen, fo rnerben Sie tauben Dhr^n
prebigen, beun ba berrfcht an Stelle ber Sernunft ein
oerborbener Sd)öntjeit§begriff. Solche Mnber finb p
bebauern, beim fie gelangen erft pr Behauptung il)re§
gefrtnben 9ted)te§, menn ihnen foldjer Schaben oon
Ünoernüuftigeu fdjon ooHenbet pgefügt roorben ift.

>m. @.

Auf 3*age 11 297 : Sie hobeln fefff nernünfttg,
menn Sie bie Einher Sanbalen tragen laffen, menn
immer bie SBitterung e§ erlaubt. SBelctje Siïîutter
roirb e§ fid) aber heutzutage nod) p Sd)ulben fommen

laffen, bie ^üfje ber Einher burd) p enge ober p furge
Schuhe p oerfrüppeln! ®. §.

Auf ^rage il 298: 2lntmortenbe Seferin fann
Shre ©mpörung oerftehen, aber fie nü^t nid)t§, ba
foldje Seute riic±)t au§ SôêmiUigîeit, fonbern in ©r*
manglung ber guten ©infid)t fo hanbehi. SSenn aud)
Sie im galle finb, bie S£od)tcr zu beraten, fo mirb
fie leidjt in ihrem Sorhaben beftärft fein, menn fie
bereits burch eigenes 9tad)benfen 511 biefem Sdjluffe
gefommen ift. @S finb fo ©infichtiger leiber nid)t oiele.

TO. TO.

Auf Socage 11298: Heutzutage ift ber auS ruhigem
92a<hbenfen heraus geborene ©ntfd)lup eineS jungen
SJläochens, unoermählt p bleiben, eine gute 2;at,
hauptfächlich, menu gefunbheitlidje 9tücffid)ten mafj*
gebenb gemefen finb. ©ibt eS ja bod) phtlofe junge
roeibliöhe 2Sefen, bie burd) SitterniS unb fdjmere 92ot
jahr^ehnte lang fich P ber lleberjeugung hinburd)fämpfen
müffen, bap bie ©he ihnen ein perfd)loffeneS TßarabieS
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Beste Klader-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

tiis
an den verehrl. Leserkreis.
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Uüir bieten unsern verebrl. Jibon--

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können, (llird 0biffre - Inserat

gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Fjocbacbtend

2185 Die expedition.
:> sec-

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Gesuchtfür ftrosa
24-63\ auf September einfache Stütze
oder Alleinmädchen, erfahren in Küche
und Hausarbeit, in ruhigen, kleinen
Haushalt (2 Personen). Reisevergütung.
Zeugnisse, Lohnansprüche an Christ.
Morgenstern, A rosa, (Zn 12831}

Gesucht.
Aeltcrer Herr mit kleiner

Familie, in einer Stadt der
Ostschweiz eigenes Haus mit Garten
bewohnend, sucht eine [2461~

Dame
zur Leitung des Haushaltes.

Gewünschte Eigenschaften :

gute allgemeine Bildung,
häuslicher, einfacher Sinn, freundliches

Wesen. — Anmeldungen
oder Anfragen (auch letztere mit
den nötigsten Angaben) befördert
unter Chiffre G. K. R. 2725 Rudolf
Masse, Zürich. (Zag. S. 206)

Grösster Verkauf
der Welt

Ferien-Aufenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
berienciufeilthalt. Wenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.
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Er schmeckt
ganz vorzüglich Ihr Kaffee!
Meine Mischung: Kathreiners Malzkaffee

% Bohnenkaffee.
Aach ohne jeden weiteren Zusatz ist der Kathreiner
unerreicht in Gehalt und Aroma. [2278
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(Schweiz, 700 m ü. Meer, 300 m ü. d. Bodensee).
2434J Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage,
prachtvolles Panorama über den ganzen Bodensee u. die Alpen. Ausgedehnte
.Tannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher Radioaktivität.
Irmk- u. Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Ständiger Kurarzt.
Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels und Pensionen, allen
Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mit Preisangaben durch den
(Ue 10,735) Verkehrsverein Walzenhaasen.
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Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

» •»

Jfür ein braves, arbeitslüchtiges* Mädchen, das in einer geordneten
Häuslichkeit bei bester Behandlung
und guter Bezahlung sich einen
geachteten Wirkungskreis sucht, wird
für nächsthin Stelle offen. Anfragen
unter Chiffre F V 2454 befördert die
Expedition.

Stelle- Gesuch.
Für einen jungen, kräftigen militärfreien

Mann, deutsch und französisch
sprechend, der durch Missgeschick 2
Jahre ohne Stellung war, wird Stelle
gesucht als Magaziner oder Spediteur
in Geschäft irgendwelcher Branche.
Bevorzugt würde Grobeisenhandlung.
Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten.

Offerten gefl. unter Chiffre L D 2449
an die Expedition dieser Zeitung.

Kleines Landhaus
in parkartigem Garten, bei altertümlichem

Städtchen, Schweiz (badische
GrenzeI, mit Aussicht auf Rhein und
Schwarzwald, prima Bahnverbindungen,

geringe Steuern, sehr geeignet
für Naturfreunde und Ruhesuchende,
ist preiswert zu verkaufen.

Anfragen unter M B 2453 an die
Expedition d. Bl.

7wei einfache, wohlerzogene Mäd-
chen aus gutem Hause wünschen

mit' gebildeten, seriösen Herren in
Korrespondenz zu treten. [2558

Antworten befördert unter Chiffre
A A Z 112 die Expedition.

Pensionat famille
Lausanne. (H 12912 A'i

Melle M. Bégnin, Villa Zénith,
avenue d'Echallens 53, reçoit 6 jeunes
filles fréquentant l'école supérieure ou
l'école de commerce. Pour références
s'adresser à Mr. le pasteur Béguin aux
Planchettes, Xenchâtel. [2455

5t. Saiten Lestage zu à 28 à Schweizer Nauenzeitung y. Zuli 191!

Jorklelzung Ses Hprechsaals.
Antwortend

Auf Krage 11294: Bei Ihrer Frage vermutet
man, daß es sich um eine intensive Hautausdünstung
handeln wird, die das Anlaufen der Schmucksachen
erklären könnte. Die Ursache hiefür würde der Arzt,
oder Ihre eigene Nachforschung finden. Entsprechende
Diät und besonders angelegte Hautpflege möchten
voraussichtlich der Unannehmlichkeit abhelfen. P. W.

Auf Krage 11294: Für diese unangenehme
Erscheinung muß eine besondere Art von scharfer
Körperausdünstung verantwortlich gemacht werden. Diese
Erscheinung dürfte als Wink zu betrachten sein für
eine Aenderung der Diär, Beschränkung in der Nahrungsaufnahme

und gründliche Hautpflege. Sie können Ihre
Schmuckgegenstände nach erfolgter tadelloser Reinigung
mit einem feinen Firnis versehen, doch ist nicht sicher,
daß scharfer Schweiß diesen auflöst oder durchdringt.
Ich meine, daß in diesem Fall der gebildete Arzt Ihnen
am zuverlässigsten zu raten wüßte. B. V

Auf Krage 11295: Es ist kaum anzunehmen, daß
die Stimmen Fremder aus der Frauenzeitung auf
den Unverstand mehr Eindruck machen werden, als
die Meinung und die Bitten einer besorgten Schwester.
Man geht wahrhaftig leichtfertig und gewissenlos um
mit dem kostbaren Augenlicht, das einmal gründlich
geschwächt und ruiniert, durch keine Kunsthilfe mehr
ersetzt werden kann, Das Lesen im Fahren ist eine

ganz schlechte Gewohnheit. Auch das Lesen im Liegen,
sosern nicht besondere Vorkehren getroffen werden,
bedeutet eine große Schädigung der Augen, die aber
massenhaft geübt wird, sei es aus Unkenntnis oder
aus Leichtsinn. D. H.

Auf Krage 11296: Die ausgewaschene Eisenpfanne
wird mit warm gemachtem trockenen Salz blank
gerieben. Zeitungspapier eignet sich bestens zu dieser
Prozedur. V.

Auf Krage 11296: Eiserne Pfannen werden mit
geringer Mühe mit Sand, dem einige Tropfen Essigessenz

(in Droguerien erhältlich) beigemischt sind, blank
gerieben. Gutes Austrocknen der Pfannen und Vorsicht

bei allfälligen Hautschäden ist erforderlich. Z. K.

Auf Krage 11297: Von vernünftigen Leuten
werden Sie aus Ihre Frage natürlich nur ein
einstimmiges Ja hören. Aber sagen Sie solches
derjenigen, die es überhaupt fertig brachte, dem Kinderfuß

Schaden zuzufügen, so werden Sie tauben Ohren
predigen, denn da herrscht an Stelle der Vernunft ein
verdorbener Schönheitsbegriff. Solche Kinder sind zu
bedauern, denn sie gelangen erst zur Behauptung ihres
gesunden Rechtes, wenn ihnen solcher Schaden von
Unvernünftigen schon vollendet zugefügt worden ist.

-Z/z. S.

Auf Krage ll 297 : Sie handeln sehr vernünftig,
wenn Sie die Kinder Sandalen tragen lassen, wenn
immer die Witterung es erlaubt. Welche Mutter
wird es sich aber heutzutage noch zu Schulden kommen

lassen, die Füße der Kinder durch zu enge oder zu kurze
Schuhe zu verkrüppeln! D. H.

Auf Krage 11298: Antwortende Leserin kann
Ihre Empörung verstehen, aber sie nützt nichts, da
solche Leute nicht aus Böswilligkeit, sondern in
Ermanglung der guten Einsicht so handeln. Wenn auch
Sie im Falle sind, die Tochter zu beraten, so wird
sie leicht in ihrem Vorhaben bestärkt sein, wenn sie

bereits durch eigenes Nachdenken zu diesem Schlüsse
gekommen ist. Es sind so Einsichtiger leider nicht viele.

M. M.

Auf Krage 11298: Heutzutage ist der aus ruhigem
Nachdenken heraus geborene Entschluß eines jungen
Mädchens, unvermählt zu bleiben, eine gute Tat,
hauptsächlich, wenn gesundheitliche Rücksichten
maßgebend gewesen sind. Gibt es ja doch zahllose junge
weibliche Wesen, die durch Bitternis und schwere Not
jahrzehnte lang sich zu der Ueberzeugung hindurchkämpfen
müssen, daß die Ehe ihnen ein verschlossenes Paradies
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//azzsba// f3 psz-so/zs/z). ^s/ssrs/'Aû'àA.
^öZ/All/L»S, /obusus/m/zv/zs SU 6/zz7s/.
àrASZZS/SZ'/,, /rosa. fà 73897/

.4e//ez-ez-Oez z- m/t b/e/nez- Oa-
m///e, m emez- 8/ack/ ckez- Os/-
sc/zzveO e/^enes //«us m// 6az7ezz
bezvo/znenz/, sue/?/ e/ne j3467'

l/S5

66zuunsc/z/e O7yezzsc/za//ezz.
yu/e a//Aeme/ne Oz/c/uzzg, /zäzzs-

//c/zez-, e/n/ac/zez- .d'à, /z-euzzck-
//abes IVesen. — Azzme/ckzmAen
àz-An// nyen sauc-b /e/r/e^e m//
cken nö/zy^/en Anyabezz) be/dzckez/
un/ez- 6/îàe e. /s. y. ^/^6 Kucko//
àsso. àá 6 306)

Grösster Verkauf
der Welt

^sz-à^zz/s/z/à/Z.
Oe/Oeam/enm//m6, am /(uz/c-bbez-y

mobnezzc/, /mckezz 3 Oz-äu/em ock. Dame
m/7 7—3 Temckez-n se/zz- anAeue/zzzzen
7'ez-/ezzazz/?zz//za//. IVezzzz yem/mso/z/,
re//zve/se OeA/ez/nuy. Grosses 1?/zzzmez-
m// /zz-av/zZ/yez- Azzssm/z/. às/e Oe/e-
z-en-en. O/sez-Zen uu/ez- 6/zEz-e 5 3460
be/ozckez7 à Oa/zeck/Z/ou à à/tes.

à
Z

^anx vor^ü^lieli Ilzr Lalkes!
Neins NisànK.- ^ Itntbrvinvr«

/7 Lolinsnkalkss.
Vuell olins .jeden vsitsren!?u8at2 ist der Xatbreiner
unsrreiollt in Oelialt und Aroma. s2273

(Leìinà, 700 m ü. IVlser, 300 m ü. ä. Lociensse).
2434j Lllimatisollsr Oukt- unck Oaäsllurort in unvsi-Klsiobliell solaonsr OaZs,
praelltvollss Oanoranaa über cksn ^an^sn Locisnsse u. ckis Alxsn. AusAsckslints
llannsn^vâlàsr. Lclivveksl- und alkalisebs <JusI1sn von llollsr lì-ackioatîtivitât.
lrinll- n. Lackàuren. Oz-dro- und Otslcìrotbsrapis. Ltändi^sr ILurarxt. vrsbt-
seildabn ab 8tation llbsinevli bei kîorsobaob. Oute Ootsls und Osnsionsn, allen
Ansprüobsn ASnüZ-snd. Ausllunkt und Orosxàt rnit OrsisanKabsn durob den
I s 10 735) Verkebrsvvrvin

kiiigàii -till l!!ià Iliserà.

Das LemenbanAssc/îne/ben so// /n
em ^ollnen/ emAese/z/assen me/cken,
aa/ me/e/ies man /?///> aa/ cken Kue/c-
se//e ck/e àc//s/a6en anck ck/'e 2la/l/ cken

6/nA>e ckea/t/e/l no//e/ /.
O/eses 6oaven/ /s/ ckann ens/ m em

an à à/)eck//à à ^/a/tes aàs-
s/en/es rme//es Loaven/ en s/ec/ren,
mobe/ ck/e /Ie//eyany emen en/s/me-
c/iencken ^/-an/.m-Ra/'^e ààl rseASSssa
me/cken c/an/, ckam// ck/e à/?eck///on
c/as mnene 6onve/-/ ae/sencken /rann.

F/nAaben an/ /nsena/e, me/e/?e
m cken «onss/oo /?/a//nllmmen Ae/esen
mnncken, /mben men/A ^nss/cch/ au/
L>/o/g, cka so/e/ze me/s/ se/zon en/eck/A/
s/nck.

O/e à/>eck///on /«/ n/e/î/ be/nA/,
.4ck/essen von L/î/^/e /nseva/en m//-
rn/e//en. s1965

Om ck/esbernA/àe Oeac/i/nnA en-
snc/î/ /îô//c/l S/s Or/mä/on.

^^n/' e/n bvaves, a/che//s/ne////Aes
ê 41äcke//en, e/as m e/nev geovckne/en
Oans//e/?/re// 6e/ bes/ev Oe/za/zck/unA
nne/ An/en Oera/z/ung s/e// e///en Ae-
ac/i/e/en U^'/'/rnnAs/r/e/s sue///. /v//-e/
/n/- nae//F///m S/s/Zs oà. A/?/vaFen
//n/ev 6/n'/>e f f 3464 be/o/'à/ ck/e

à/)ee////on.

Ou/- e/nen /////ye//, /r/-ä///yen m/7//ä/--
/ne/en Nann, ckeu/se// nnck //-a/zrös/se/z
s/)/-ec//enck, cke/- àee// N/ssyesell/e/r 3
cka/me o/ine F/e/Zany ma/-, m//-ck 5/e//e
yesae/// a/s Nayar/ne/- ocke/- Hoeck/7e///-
m 6esc//ä// //-yenckme/e/ze/- O/a//c//e.
Oevoz-rny/ mnecke Oz-obe/se/z/zanck/nny.
^enyn/'sse u. Oe/evenren ra O/ens/en.

OFee/en ye//. nn/en 6/z////-e 4 /? 344S
an ck/e Ow/zec/z7/on ck/esez- 3se/7//ny.

m /za/-/ra/7/yem 6a/7en, be/ a//e/7üm-
//c/zenz ^/aà/zen, .de/zzve/a /back/sc/ze
6/-enre/, m/7 Auss/c/z/ an/O/ze/n z/nck
5e/zma/'5ma/ck, y/-/ma Oabnve/7z/n-
c/llnyen, Y6/-MY6 6/ez/e/n, se/z/-yee/yne/
////- -Va/llv//eu/zcke n/zck O/z/zes/ze/zem/e,
/s/ //ve/sme/-/ ru ven/rau/en.

A/z//-ayen u/z/e/- S 346S an ck/e

Ow/zeck///on ck. O/.

^mez e/n/ac/ze, mo/z/evroyene NäOâ eben aus yu/em Oaz/se münsc/zen
m/7' Aebz/cke/en, se/-/ôsen Oe/ze/z m
Ooz-z-es/zonckene?u /z-e/ezz. MdS

.4n/moz-/en be/özc/ez7 u/z/e/- 6/z/^/e/ ^ 3 //3 ck/'e Oa-/)e<7/7/o//.

tensianät kàlle
llausarms. lü lZlll-1 1)

ZUelle ZU. SSKIRRN, Villa 3!snitlr,
avsnus d'Oeliallsns 53, rs?oit 6zeunss
llllss trsguentant l'seols supérieurs ou
l'sools ds eominsres. Oour rsksrsness
s'adresser à Nr. ls pasteur ksguin »«x.

?i>vnel»âtvl. s2455



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Heiben wirb. $)er fretroitUge 33er*id)t ber ©inen fann
für bte Slnbere ein beiß erfet)nte§ ©tücf bebeuten. ®a§
2o§ einer jungen ffrau, bie nictit fräftig genug ift,
i^ren natürlichen ^ßftidjten at§ ©attin unb abutter
genügen ju îônnen, ift au fid) fd)on fein t>eneiben§roerte§,
gan^ abgefeiert non bem peiunollett fteteu 3Seroubtfein,
aud) bem ailann fein noQe§ ©tücf bieten ju fönnen,.
tljn nielleid)t in feiner ©ntrotcftung, in ber gefunben
®afein§freübe gu bemmen. ©§ ift bödjft betrübenb,
ju jeben, roie fo niete roetbltdje SBefett eine fo gang
irrige SSorfieHung ftch ntadjen non ber @E)e, rote fie
nur nad) ibrem eigenen ©tücfgtraum fragen, bcn ber
ÜFtann ißnen unter alten Umftänben nerintrîtidjen foEt.
©ie fdjetnen gar nicht baran $u benfen, baj? aud) ber
bie @be grünbenbe 9Jlamt gan^ beftimmte Stnfprüdje
macbt an ein ©tücf, ba§ er burd) attertei Sgergicbt unb
ßaften fid) erfaufeu rr.ufi unb bah bie 2tnnebmUd)feiten,
bie ber STlann in ber ©tje fad)* unb erroartet, für
bie f^rau jumeift 'pflichten bebeuten. §ft fie biefen
nidjt gemad)fen ober tebnt fie biefetben im ©titten §um
nornbereiit ab, fo giebt fie fid) non Stnfang an ben
feften SSoben unter ben g-üßen meg unb fie nerfünbigt
fiel) an bem SJîann. Aene RHten finb nid)t mebr, roo
im attteinfteben be§ 3Jtäbd)eu§ aud) gleich feine 33er-
urteitung tag, mo eS at§ minbermertig tariert unb im
beften f^all bemitteibet mürbe. (Jetjt wirb bem SDMbdjen,
ba§ bte ©infidjt unb ben SDlut bat, auf bte ©be frei-

mittig ju ner^id)ten, fid) auf bie eigene ftraft ftetten
unb fein ©efd)icf fröhlich fid) fetber §u jimmern, mit
befonberer 2td)tung angefeben, unb mandje nid)t gtüdtid)
gemorbenegrau, bie unter fernerer 33ürbe feufjt, mancher
HJlann, ber eine ftänfltdje, energieiofe unb unfetbftünbige
$rau an fid) gefettet bat unb fie als SSattafi burd)§
Seben fdjleppen muh, fdjaut mit Sletb auf 'Diejenige;
bie auf feften frühen, Herrin ihrer fetbfh ihr ©efdjid;
baut. Saffen ©ie fid) nid)t irre machen.

(Sin langjähriger, ttnBetoel&ter Sefer.

Jtuf 11 299 : Saffen ©ie eine nad) ütrt ber
fjtiegenfenfter eingerichtete, in bte genfteröffnung paf-
fenbe £>ipra£)me fertigen, bie anftatt mit ®rat)tficb,
mit leichtem ghtS überfpannt ift, $te§ erfiiat ihren
SBunfd) in theater SBeife. ®a§ Mitunter roirb oer-
bunfelt, ber gilj mit feiner lofett ©truftur Iaht reid)=
ltd) frifdje ßuft einftrömen, baneben bampft er atte
brauhen ertönenben ©eräufdie, rote ba§ fahren oou

IE SfiflffiJiiüe ßiiiiiiiiiur.
Unentbehrlich für Anfänger unb alle bie teidjt pom

33tatte tefen motten. [2376
Sßerfauf, bte ©djadjtel $u 3E- L— unb ^r. 1.75

franfo, bei £>errn goftn, Les Grattes s.
Rochefort, bei Sleudjatet, ober bet ber ©ppebitkn ber
©dpoeijer f^rauenjeitung.

SBagen, ba§ fiärmen oon ^inbern, baS stopfen, ba§
SBcUen Pott §unben tc. ©in S3erfud) mtrb ©ie fehr
befrtebigen. sefer in sp.

Auf ^rage 11301: f^n ©eütnjona lebt eine fdjöne
2ln$at)l reformierter perfortett, bie ihren ftrd)hd)en
Pflichten [ebenfalls aud) genügen roerben. 33ettn 33er-
febrêbureau finben ©ie jebe münfd)bare 9tu§fuuft aud)
nad) btefer Dichtung, ©benfattê mirb ba§ eoangetifdbe
Pfarramt 3bre§ °l'te§ über bie fird)Itcben 33erbättniffe
oon fBettinjona beften§ informiert fetu.

|iuf 11 302 : ülitd) ergreift immer ein groheê
Unbehagen, menu id) höre, bah ein junges aJläbdjen
etma§ für ben £>nu§gebraud), b. b- oberfläd)tid), nicht
grünblich, ternen fott. ®enn erftenê bebarf aud) bie
|>au§fra'u für ihre airbetten be§ gtiinblid)en Könnens,
mentt fie etmaê îRed)te§ ^u ©taube bringen mitt. Unb
bann : äöeih ein jttngeë 9Jiäbd)eit benn fo ganj genau,
bah e§ in feinem Ceben eine§ 33roterroerbeë niemals
bebürfen mtrb 3Bte froh ift fd)oii manche junge
ffrau gemefen, mettn fie in Reiten ber anS biefem ober
jenem ©runbe an fie berantretenben Slot ihr al§ ïod)ter
erlerntes können in beruflicher SluSübung ju ihrem
rettenben 33rotermerb machen fonnte. Sertten ©ie atfo
bett SSeruf grünbtid) unb bann fommt eS nicht fo fetjr
barauf an, ob ©ie ftet) ^hE können bei ber beruflich
arbeitenben SBethnäberin ober in ber g-ortbitbungS-
jd)ule holen.

Eine Perle der Alpenwelt
1300 Meter über Meer, 2 Stunden, ob Brunnen am

Vierwaldstättersee. Kurhaus mit 215 Betten.

Erstklassige Familienpens ion 7—10 Fr.
Ein Paradies der Kinder.

Ilochalpiner Luftkurort
allerersten Ranges.

(Régime.) [2441

Terrain-, Diät-, Wasserkuren.
Luft- und Sonnenbäder.

Ständiger Arzt im Hause.
Herr Dr. Borel de Neuchâtel.

Post und Telephon im Hause,

Für Automobile gesperrt.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderiii4' (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Hohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

+ St. Jakobs-Balsam +
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. (5727 S) [2446
In allen Apotheken, Stadt u. Land à Fr. 1. 25.

Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

^ T.A.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).-

ö

Abonnements-Einladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

9>t ©allen
©rgart für bit Unicrrffcn bet JraiienmeÜ

mit den Gratisbeilagen

„Tiir die Weine Ulelt", „Koch- und fiausbaitungs-
scbuie" mit mode&ericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 33. 3abr=

gange und ist das erste und älteste îrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sid) aus durch reichhaltigen, inter*

essanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur îr. 1,50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.
hochachtungsvoll

Uerlag der

2182] Schweizer Trauen-Zeitung.

Institut für junge Leute

Quinche & Fil&g Cressier
2452] (Neuejhprg'). (5828 S)

Ferienkurse v. Ende Septk

Steinfels-Seife kennzeichnet undjunter-
scheidet sich von allen übrigen
Seifen durch ihre handliche Stückform

(5)

Hämorrhoiden!
Magenleiden [242s

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlostrasso 26.

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Vàvàer Lrâuen-Zàîing — Vlsrter Mr cien dàsììctien Rreîs

bleiben wird. Der freiwillige Verzicht der Einen kann
für die Andere ein heiß ersehntes Glück bedeuten. Das
Los einer jungen Frau, die nicht kräftig genug ist,
ihren natürlichen Pflichten als Gattin und Mutter
genügen zu können, ist an sich schon kein beneidenswertes,
ganz abgesehen von dem peinvollen steten Bewußtsein,
auch dem Mann kein volles Glück bieten zu können,
ihn vielleicht in seiner Entwicklung, in der gesunden
Daseinsfreude zu hemmen. Es ist böchst betrübend,
zu sehen, wie so viele weibliche Wesen eine so ganz
irrige Vorstellung sich machen von der Ehe, wie sie

nur nach ihrem eigenen Glückstraum fragen, den der
Mann ihnen unter allen Umständen verwirklichen soll.
Sie scheinen gar nicht daran zu denken, daß auch der
die Ehe gründende Mann ganz bestimmte Ansprüche
macht an ein Glück, das er durch allerlei Verzicht und
Lasten sich erkaufen muß und daß die Annehmlichkeiten,
die der Mann in der Ehe sucht und erwartet, für
die Frau zumeist Pflichten bedeuten. Ist sie diesen
nicht gewachsen oder lehnt sie dieselben im Stillen zum
vornherein ab, so zieht sie sich von Anfang an den
festen Boden unter den Füßen weg und sie versündigt
sich an dem Mann. Jene Zeiten sind nicht mehr, wo
im Alleinstehen des Mädchens auch gleich seine
Verurteilung lag, wo es als minderwertig taxiert und im
besten Fall bemitleidet wurde. Jetzt wird dem Mädchen,
das die Einsicht und den Mut hat, aus die Ehe frei¬

willig zu verzichten, sich aus die eigens Kraft zu stellen
und sein Geschick fröhlich sich selber zu zimmern, mit
besonderer Achtung angesehen, und manche nicht glücklich
gewordene Frau, die unter schwerer Bürde seufzt, mancher
Mann, der eine kränkliche, energielose und unselbständige
Frau an sich gekettet hat und sie als Ballast durchs
Leben schleppen muß, schaut mit Neid aus diejenige,'
die auf festen Füßen, Herrin ihrer selbst, ihr Geschick
baut. Lassen Sie sich nicht irre machen.

Ew langjähriger, unbeweibter Leser.

Auf Krage 11 299 : Lassen Sie eine nach Art der
Fliegenfenster eingerichtete, in die Fensteröffnung
passende Holzrahme fertigen, die anstatt mit Drahtsieb,
mit leichtem Filz überspannt ist. Dies erfüllt ihren
Wunsch in idealer Weise. Das Zimmer wird
verdunkelt, der Filz mit seiner losen Struktur läßt reichlich

frische Lust einströmen, daneben dämpft er alle
draußen ertönenden Geräusche, wie das Fahren von

Nt». LemMe MMütr.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp ßokin, Lss strattes s.
Koebstort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition, der
Schweizer Frauenzeitung.

Wagen, das Lärmen von Kindern, das Klopfen, das
Bellen von Hunden w. Ein Versuch wird Sie sehr
befriedigen. Leser i» P.

Aus Krage 113S1 : In Bellinzona lebt eine schöne
Anzahl reformierter Personen, die ihren kirchlichen
Vflichten jedenfalls auch genügen werden. Beim
Verkehrsbureau finden Sie jede wünschbare Auskunft auch
nach dieser Richtung. Ebensalls wird das evangelische
Pfarramt Ihres Ortes über die kirchlichen Verhältnisse
von Bellinzona bestens informiert sein. D. s.

Auf Krage 11 392 : Mich ergreift immer ein großes
Unbehagen, wenn ich höre, daß ein junges Mädchen
etwas für den Hausgebrauch, d. h. oberflächlich, nicht
gründlich, lernen soll. Denn erstens bedarf auch die
Hausfrau für ihre Arbeiten des gründlichen Könnens,
wenn sie etwas Rechtes zu Stande bringen will. Und
dann: Weiß ein junges Mädchen denn so ganz genau,
daß es in seinem Leben eines Broterwerbes niemals
bedürfen wird? Wie froh ist schon manche junge
Frau gewesen, wenn sie in Zeiten der aus diesem oder
jenem Grunde an sie herantretenden Not ihr als Tochter
erlerntes Können in beruflicher Ausübung zu ihrem
rettenden Broterwerb machen konnte. Lernen Sie also
den Beruf gründlich und dann kommt es nicht so sehr
daraus an, ob Sie sich Ihr Können bei der beruflich
arbeitenden Weißnäherin oder in der Fortbildungsschule

holen. x,

Live Lei!» à ^lpeinvelt
1300 Meter über Meer, 2 Stunden ob Brunnen urn

VisrvvaldZtättsrsee. Xnrbaus init 215 Letten.

e>sîklsssîge fsmilîenpensîon 7 10

/»s/ni/à l/s/' /f/'/à/'.

(ReKiine.) s244l

Lsi'i'cà-, viàt-, FVâsàtt'en.
Lust- uucl 80nn6iibâà.

ZtüiuliZee Aivst iw Iluu^e,
keen lie. Voeel lie iVeuoiiâtsi.

LoR und Leleplion im Linuse,

kür MomMIß gesperrt.

Kirrte Vsurv!»
2129j Ksbraueben beim Ausbleiben
der inonatlieben VorKänKS nur noob
„lbörÄerii»" (vvirstt Lieber).

Die Lose Lr. 3.—.
lls. Zlâr, Arsll

l.ut?enberg (Appsnsell A.-Bb).

Für S.so Franken
versenden fransto Aexsn Xaobnabrne

dito. S il», ff. IliilàkkfAffeîien
(oa. 60—70 Isiobtbssebädi^ts Ltüeste
der feinsten Boilette-Lsit'en). (2183
kersrusmil à d» ^Visdikon-Lüüi'ieb.

-I- 5t. Zakà-bàlîl -z-
von ^.potdokor O. Vraiîtiuann,
Nsuomittel I. banjos à Universal-Neil» unb
wunàslbs Mr NramptsUorn, NâmorrdoiUen,
ottons 8toIIon, kUooiston. <6727 8)
In allon ^potbokon, 3ta6t u. stand à Pr. 1. 25.

don.-Dopot: 8t. làobs-àpotkeko, Lasol.

vamenbincìen
(Monatsbinden)

rvusobbar, ans rveiebsin Xrottierstotk,
das sinkaebsts, solideste und an^e-
nsbinste iin Ira^en. — Ber Ltnost
80 Ots. ; da?u passende Lürtsl per
Stüok Lr. 1.30. — Der Artistsl wird

auf 4Vunseb isur Ansiebt gesandt.
Lisstrstsr Versand von

Vîîo 5îskelîn-k>ûlîvk
2226j V7àso1isAsso1ià.ft

jkÄrxlvi» (Xant. Bbnr^au).-

MnneWllk'Linlàllg.

Air laden hiermit zum Abonnement auf die

l?t Galle»
Organ für dir Znierrsscn der Frauenwelt

mit den Sratis-öeilagen

„Für die Weine Welt", „Noch- und Hau5haltung5-
schule" mit Modeverlehten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer Frauen-Leitung steht im ZZ.

Jahrgange und ist das erste und älteste Frauenbialt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

ölatt für den häuslichen Lreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Frauen-^eitung kostet pro Quartai

nur Ff. l. 50 und sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. 6al!en.
hochachtungsvoll

Verlag der

2is2s Schmelzer Frauen-Zeitung.

Institut für jungn beutn

Ltuînelbe Lr^essien
2432s (XsuszHttpZff, (SM 8)

kmMmv.l'àttlOW.

Stemfßls-Löifv stennxeiebnet und,unter-
sebeidst sieb von allen übrigen
Leiten durob ibre bandtiebe Ltüost-
torni (3)

Liämorrkoiäen!
Ma^enleiäen! 12^
LlauLausscklä^e!

ZLvstoi»!«« toiio iok ans Wunook
sttstin. ^vs»dn>r sri lilagon-, Vor-
ciauungs- unci 8tudlbosodxvorcion,
Llutstockungon, tjv^vio an Nämor-
rdoicion, ploodton, ottonon koinov,
plit?ünäungon oto. loiäot, wit, vno
siaviroioko stationton, äio oki jabro-
laug wit solokon bviäön bovâktot
^varsn, von äiosov UiatlKov b'obolu
Lobnoil u.ànoi'nâ vokroit^vorUon.
liuiiävrto Dank- unâ ^norkon-
uanLLsokroldon lioson vor.

r lìl» 1

wiosbacion, VValkmüIUvstrasLo 26.

(lleneraivertrstunA:
ktiìiiîngen â Lie.

Speiserîor ^

lîrapkologie.
2184s ObarastterbsurtsilunK aus der
Landsobrist. Lstàs Lr. 1.10 in Briet-
marsten oder per àobnabins
^usträß's befördert die Bxped d. BI.

ZìopflâusA
samt Brut. Lokorti^e össeitiKun^.

Versaiiàus Steig 33l, à, llemau.



Schweizer Frauen*Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

seidiges,duftiges Kaan Beseitigt
Haarausfall und Kopfsihuppen
Seit vielen Jahren stets bewährt

Klette# vom 1£iic§erroat?EL
SjjfjiaCGud) ber praRfifdjett tteegcßadi-ipemfung, £ee-

bäcEereien, 5ßarfait§, hafteten k. x>ou @oa oort
Sobnar. sj3reië geheftet 3Rf. 1.10. 21. Harflebenë
Verlag Sötett, Seipjig.

93on ben meiften anberen Ikodjbücbern unterfdjeibet
fid) biefe§ ©pe^talbud) ber Sfeegebäcfbereituttg in be=

merfenëroerter SBeife burd) feine in ïnapper, leicht
nerfiänblid)er grorm gegebene 23efd)reibungëroetfe ber
©petfenjuberettung. — 21ufier ben über ljunbert jäly
lenben norjüglidjen unb rool)[etprobten SteegebächfRe^ep-
ten, enthält bie ©omni Inn g nod) 23efd)reibungen ber
^Bereitungsart aller gebräuchlichen sj3arfatt§. 2luä)
alle2lrten con ißafieten, @anbmid)mifd)ungen, Dioulaben
unb Uebergüffe finb in biefetn oorjüglictjen 93ud)C ju
finben. Hausfrauen unb and) am îlnfang iljreê Sïod)-
ftubiumë ftebenbe junge 9Räbd)en roerben oorauëfidflhd)
ihre matire greube baran finben!
(SrrjriijCimgm im Sdjroetjeröial'tilf für unfere kleinen,

gür äKütter unb ftinbergärtnerinneu non 93 er ta
ganter. Verlag beë ©c£)joeiger ®ruöL unb 93erlag§=
hau§ in Rürid). )prei§ 75 fRp.

Herwige, bent 93erftänbni§ unb beut gntereffe &er San3
Sieinen treffüd) angepaßte Stählungen im @d)roeiser=
bialeft, bie jeber ©ifiroegerbeutfct) fpredjenben SRutter
unb jeber Stinbergärtneriit ber ©cfiroeg eine roiülommene
©abe fein roerben, beim alle btefe miffen e§ ja, rote
fd)t»er es ift, bem Verlangen ber kleinen nad) immer

neuen ©efd)td)ten §u entfpred)en. 2lber auch Sehrer
unb Seherinnen ber erften klaffe ber 5ßrimatfd)ulen
merben btefe flehten ©rgäffiungett gerne ermenben.

(!Eiit neues jtafemenglas.
©ine reiche ©rnte in Früchten unb ©emüfen fieqt

bettor, fobafi jeber HauSfrau ©elegenbeit geboten tft,
biefe herrlichen ©aberi ber 9'catur billig eügufaufen
unb groat: rächt nur für ben momentanen SSebarf, foubern
hauptfächüd) auch gurn ©tnntadjen. Ru öiefem Rroecf'e
finb aber aud) nur bie heften ©inmachgläfer gerabe
gut genug. ®eêbalb möchten mir Ijeute unfern oer^
ehrlichen Seferinnen ein StonferoenglaS oorführen, baë
gu ben erftflaffigen gabrifaten auf biefem ©ebiete gäf)lt.
(SS ift bie§ baë auch in ber ©diroeig gefdjütjte roeih
halfige SßSeIt=ßonferoengla§. ®tefeë ©la§ fantt burd)
feinen Ijanblidjen 93erfd)(up uon .jebenmann bequem
Iuftbid)t oerfdjlcffen roerben unb ift fo forgfältig tyev
gefteüt, bap ein 93erberbett beë gnf)alte§ ooüftänbig
auêgefd)loffen ift. 2)er mafftoe Dhitg, auf roeld)eit ber
©ummiruig ju liegen fontmt, geftattet eine fehr leid)te
^Reinigung beë ©lafeë. — ®ie gorm beëfelbett ift fo
gehalten, Dafj e§ in jeben ßoehapparat Ifinetnpafjt.
®er ®ebtel beë 2BeIt=Konferoenglafel ijat °^en e'ne
glatte, ebene fläche, bie e§ ermöglicht, bie 93M)fen bei
unb nad) bem ©terilifieren übereinattber gu fieüen. @ë

ift ja befannt, bafs bie 93enufiuttg ber Jkonferoenglafer

nicht unbebingt einen ^odjapparat erforbert; too foïd)er
nicht oorhanben ift, genügt e§, bie gefüllten 95üd)fen'
nadjbem fie mit Sßerfd)Iüffen oerfehen, in einen großen
SEopf mit îaltern Söaffer eittgufeigeu. 92ad) erfolgter
©terilifierung fann ber SSerfcpluf} roieber abgenommen
roerben, um für weitere ©läfer Sßerroenbung gu finben.
SBei biefer einfachen 2lrt beë ©tevilifierenë ift barauf gu
achten, bah bie eingelnen ©läfer in bem @intod)topf nicht
birelt auf beffen Soben gu ftehen fommen; bie ©läfer
müffen fret ftehen, 'Dürfen etnanber nicht berühren,
bamit jebe ^ud)fe oollftäubig nom Söaffer umgeben
ift. SR an tut gut, groifdjen bem 93oben beë ©inîocfp
topfcê eine ©troh-, Heu-' ober ßeufltmterlage gu fd)affett.
®te nad) 93olIenbung beë ©tertlifierungëprogeffeë nod)
nid)t oom S)edel befreiten ©läfer bleiben bauentb
luftbidjt oerfdjloffen, fie foHten abtr ber gröberen
©ichertieit roegett geitroeife nachgeprüft roerben. ®aë
Deffnen beë luftbicht oerfdjloffeuen ©lafeë l)at nur
burd) mehrmaliges, allmâhligeë Ülngtehen ber oorffeben*
ben üfafe beë ©ummirtngeë gu erfolgen. ®ie befmtbere
©üte ber für s2Belt=Slotiferoengläfer oerroenbeten ©ummh
ringe geftattet eine mehrjährige s-8enu^ung, oorattëge=
fe^t, bah bie fRinge nad) ©ebraud) ftetë abgeroafd)en
unb nid)t gu roavttt ober gu lalt aufberoahrt werben.

(SeöattäeiK
Hinter beut „man fagt" oerEried)t fid) ber, ber

baë ,,id) fage" nid)t auëgufpredjen roagt.

Fleischsuppen ohne Fleisch

herzustellen — ein Rätsel, das jede Hausfrau lösen kann,
wenn sie ständig Liebig's Fleisch-Extrakt benutzt. Heber
das „Wie" geben die den Töpfen beiliegenden Koch-

Rezepte Auskunft. [2234

Leibschmerzen
MaoenHmden und tltinmachien

werden gelindert durch
einige Tropfen

Göll lez
«2 Palmen»)i Marke

Einige Tropfen in Zuckerwasser
geben das erfrischend, und gesündeste
Getränk- In allen Apotheken au haben
in FJacons à 1 und 2 Fr. [22S4

Apotheke GOLLIEZ, Marten.

lesWeibes

La^ mich
l Dein Haar

küssen!

J AVOJL „fetthaltig" Fr. 3.50
JAVOL „fettfrei" 3.50
JAVOLSHAMPOO
(Kopfwaschpulver) „ —. 25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich_an das Haupt-Depot: [2ü7l
IUI. Wirz-Loew, Basel.

Fir iith d Fruo!
2186J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zurich,
Neumünster. Postf. 13104.

Ira^Damen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gül'tel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Kurbedürftige Kinder
Nervöse, Schwächliche, Rekonvaleszenten, Schulmüde finden Aufnahme im
neu eingerichteten Kinderkurhaus und ärztl. Landerziehungsheim

Sehloss Odishausen
bei Kiadolf, Thurgau. — Kleine Zahl. — Aerztl. Deberwachung und Behandlung.

Physikal.-diätet. Heilmethoden. Körperpflege. Sorgfältige Erziehung.Privatschule. Prospekt u. Auskunft durch Dr. med. Nägeii. (0. F. 1661 d)

Bahnstation

Sursee Stahlbad Knutwil
mit neuerbauter Dépendance, auf das modernste eingerichtet, [2349

Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Soolbäder,
Douche, i angobäder, Kohlensäurebäder. Neue sanit. Einrichtungen,
Zentralheizung, elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität,
Blutarmut, Rheumatismus, Bleichsucht, allgem. Körperschwäche,Gicht und Frauenkrankheiten, massage, Milchkuren. Schattige
Parkanlagen u. Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte.
Billige Pensionspreise. Telephon. Kurarzt: S. Hüppi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-AVelngartner.

H Reeses

Dackuunder
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt, Gratis-Rezepte

Gg.Scherraus

èzum
Trouringeck, ST. GäLLEN

lÄnlatl-Slrti
nur beste Qualität.

hindert den Durchfall der Kinder.
Es bildet infolge seiner vorzüglichen
Zusammensetzung ein vollständiges
Nahrungsmittel. IJeberall erhältlich.

Schweiz. Miichgeseilschaft Hochdorf.

'
RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). |2405

Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

«. Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Vàiveàer stìâuen-Aeitung — Llatte? kür âen bàslíciien î<reis

zeillisttöllftige! Nssr. SneWt
NgssâvZfâ» unij ^opf5lkuppen
Zeit vielen àen Äen destin

Neues vom Büchermarkt.
Spczialtmch der praktischen Teegebäck-Mereitung, Tee-

bàckereien, Parfaits, Pasteten re. von Eva von
Bodnar. Preis geheftet Mk. 1.10. A. Hartlebens
Verlag Wien, Leipzig.

Von den meisten anderen Kochbüchern unterscheidet
sich dieses Spezialbuch der Teegebäckbereitung in
bemerkenswerter Weise durch seine in knapper, leicht
verständlicher Form gegebene Beschreibungsweise der
Speisenzubereitung. — Außer den über hundert
zählenden vorzüglichen und wohlerprobten Teegebäck-Rezepten,

enthält die Sammlung noch Beschreibungen der
Bereitungsart aller gebräuchlichen Parfaits. Auch
alle Arten von Pasteten, Sandwichmischungen, Rouladen
und Uebergüsse sind in diesem vorzüglichen Buche zu
finden. Hausfrauen und auch am Anfang ihres
Kochstudiums stehende junge Mädchen werden voraussichtlich
ihre wahre Freude daran finden!
Erzählungen im Schweizerdiaükt für unsere Kleinen.

Für Mütter und Kindergärtnerinnen von Berta
Farner. Verlag des Schweizer Druck- und Verlagshaus

in Zürich. Preis 75 Rp.
Herzige, dem Verständnis und dem Interesse der ganz

Kleinen trefflich angepaßte Erzählungen im Schweizerdialekt,

die jeder Schweizerdeutsch sprechenden Mutter
und jeder Kindergärtnerin der Schweiz eine willkommene
Gabe sein werden, denn alle diese wissen es ja, wie
schwer es ist, dem Verlangen der Kleinen nach immer

neuen Geschichten zu entsprechen. Aber auch Lehrer
und Lehrsrinnen der ersten Klasse der Primärschulen
werden diese kleinen Erzählungen gerne erwenden.

Cm neues Konservenglas.
Eine reiche Ernte in Früchten und Gemüsen steht

bevor, sodaß jeder Hausfrau Gelegenheit geboten ist,
diese herrlichen Gaben der Natur billig einzukaufen
und zw. - richt nur für den momentanen Bedarf, sondern
hauptsächlich auch zum Einmachen. Zn diesem Zwecke
sind aber auch nur die besten Einmachgläser gerade
gut genug. Deshalb möchten wir heute unsern
verehrlichen Leserinnen ein Konservenglas vorführen, das
zu den erstklassigen Fabrikaten ans diesem Gebiete zählt.
Es ist dies das auch in der Schweiz geschützte weit-
halsige Welt-Konservenglas. Dieses Glas kann durch
seinen handlichen Verschluß von jedeiönann bequem
luftdicht verschaffen werden und ist so sorgfältig
hergestellt, daß ein Verderben des Inhaltes vollständig
ausgeschlossen ist. Der massive Ring, auf welchen der
Gummiring zu liegen kommt, gestattet eine sehr leichte
Reinigung des Glases. — Die Form desselben ist so
gehalten, vaß es in jeden Kochapparat hineinpaßt.
Der Deckel des Welt-Konservenglases hat oben eine
glatte, ebene Fläche, die es ermöglicht, die Büchsen bei
und nach dem sterilisieren übereinander zu stellen. Es
ist ja bekannt, daß die Benutzung der Konservengläser

nicht unbedingt einen Kochapparat erfordert; wo solche^-'

nicht vorhanden ist, genügt es, die gefüllten Büchsen'
nachdem sie mit Verschlüssen versehen, in einen großen
Tops mit kaltem Wasser einzusetzen. Nach ersolgter
Sterilisierung kann der Verschluß wieder abgenommen
werden, um für weitere Gläser Verwendung zn finden.
Bei dieser einfachen Art des Sterilisierens ist darauf zu
achten, daß die einzelnen Gläser in dem Einkochtopf nicht
direkt auf dessen Boden zu stehen kommen; die Gläser
müssen frei stehen, dürfen einander nicht berühren,
damit jede Büchse vollständig vom Wasser umgeben
ist. Man tut gut, zwischen dem Boden des Einkochtopfes

eine Stroh-, Heu- oder Zeugunterlage zu schaffen.
Tue nach Vollendung des Sterilffierungsprozeffes noch
nicht vom Decke! befreiten Gläser bleiben dauernd
luftdicht verschlossen, sie sollten alur der größeren
Sicherheit wegen zeitweise nachgeprüft werden. Das
Oesfnen des luftdicht verschlossenen Glases hat nur
durch mehrmaliges, allmähliges Anziehen der vorstehenden

Nose des Gummiringes zu erfolgen. Die besondere
Güte der für Welt-Konservengläser verwendeten Gummiringe

gestattet eine mehrjährige Benutzung, vorausgesetzt,

daß die Ringe nach Gebrauch stets abgewaschen
und nicht zu warm oder zu kalt aufbewahrt werden.

Abgerissene Gedanken.
Hinter dem „man sagt" verkriecht sich der, der

das „ich sage" nicht auszusprechen wagt.

kleisclisuppen oline kleisck

Iiei'5ti8wjleii — à Rütssi. <à jsäs Ilnuàtui iàn stuiin,
ivsnn sis RünäjZ IflsbtA's Iffàeii-Lxli'àì kenut/t. Ilebsu

à „IVis" Ksksii à äsn Pöpt'eii bsûisAsiiài Xosli-
Hs^epts ài-àià s2234

l.eid8cstmet?en
MWîMllMà Vlî NlMàlI

lvsràsn sstivâsrt àrod
einige Ickopken

(Zo!I iS?
"Z /ststmon-')/ Rao/ro

lLinisv ckckopwn in Tnekerv-àsser
geden ào sririgedenà. nnck ssSZiinässtv
cketr'ânk- la alien L.porUsksn sa daden
in PUaeone à 1 nnâ 2 j22!1

.kpolsteste (anilARA. Rui'ten.

«Weid«

micfl
lvembisal-

küneri!

.F^VOIst ,,1'stàltÌA« ?r. 3.50

.»4VOI. „kstài" 3.50
1VVOI5IIV5IIOO

(Xopkxvxwestpulver) „ —. istà
Ir> »üon einevi>îâsligon (Zssek'âktsn
eriiäUIied, niostt, wencie men

siM^an àe !2v7t
IV». ksssl.

kir Wài ni si»!
2166j Verlaufen 8is bei ^U8stlsiben
unck 80Q8tiAsu StärrmKSQ sts8ìimmtsr
VorAâuAS jxr»t»s ?ro8pàt ock. ckirsstt
un8sr USU68, uu8estâckliests8, àr^tliest
smpkostlsns3, 8estr 6rfol?rsiests8 Z-liìtsI
à 4 kì Llaruntiert ß;rö88tk fligleretìon.
Sî. Ali's I.sdonsîonîum, Zkunivk,
H«umiin»îen. ?08ìk. 13104.

Irâ^DarriSn
ist âis dsstS âor

2251j Outxsnck Hr. 1.75, 6 Oràsnck ?r. 10.50, 12 Outxsnck st^r. 20.— krunsto
Nuestnastme. lìtûi kel ?r. 1.25 unck 1.75. ^er^tliests öro8ostürs Aru1Î8.

8k. k^riNoNn-^pokke^e Jäkels, àâì 12.
l'îssnîss'.pnspsnsì lün rnsuen in OriAÌnalpuestunK.

Kurbeäurktixe Kinà
Xervöse, 8est>vüestlioste, R.ekonva1s8^enten, 8estnlmücke stricken àlnastme im
neu einAsriestlstsn Aiînrîenkunksus unck sn-ìl. k.snrlei'zciekungskeim

8àzKeMsuzen
bei Ivr ackolk, DstrriZ-un. — lvlsine ^isbl. — ^erickl. DssterwuestunZ; unck öestanck-
innA. ?nv8rkal.-ckiü1e1. Neilmststocken. Hörperpste^s. 8orAkäI1iKe ststmestunA.
Lrivàestuls. ?ro8pestt n. ^usstnnkt ckurost vn. merl. Nsgeli. (0. 1661 ck)

Zàckslion
8urzee AMsck jlnutwil

mit kkllöl'bklutöi' Dkpkiiàiicîô, auf àks mo^rnste kikKrieiltet. Ì2349

I.sn<1nuàâ»1k. NsiestbaltiAs 8tabltiue11e. 8oo1bäcker,
vouoste, b an^obäcker, Xostlensänrsbäcker. 17ene 8unit. Dinriestwnß-en, Zentral.
benzunA, slektr. Imestt. ^.u8A6^siestnste NsilerkolAe bei Nenvosîîst, S«ut-
snmuî, kkkeumsìîsmus, Sieieksuokt, sttgem. Könpensok«seke,Nîokî unck rnsuenknsnllkeîìen. Mssssge, INilckkunen. 8àtti^e
iparkunta^en u. 8pa?nsrMrAe. Nabe DannsnnAlcker. 8ostöne ^u88iebt8punstts.
NilliKe ?en8Ìon8preÎ8S. Delexston. Rnrar^t: 8. vüppi. — Likens 'VVaZ-sn unck
^utonrcibit. I>r08psstts ckurest Ott« Vrvller-'VrvAUKiti'tiivi'.

à K«e»e»

lllüwiiiZlker
muobt bluobsv

gnössen
iooieenvn

veneßsulioken

(iZs.8Lkerl-au8

MIààii-tlim
nur be8te (Qualität.

stincksrt cksn vurakkall cker Kincksv.
Ü8 bücket intolZ-e 8einsr vor^û^Iieben
^usàmsn8ànnK ein v0ÜstünckiK68
ibsubrun^8mit1el. NebsruII erstülbliest.

8eliivei?. IVIiIebge8e!l8ebafk Vovbllorf.

'
KIM1I N08M
grösste ^nnonoön-Lxpeäition

ciss Kontinkni8
(soxrüQdsti 1867)- j2405

Xarsu — k»ssl — Korn — Klei — Säur
— 8t. Lallen — (ZIsrus — t,u?srn —

8o1>sftksussn — 8olot1>urn.
Sök-Iin - krankkurt aM. - Vlien à

SlnpäeUIt siest snr Bssvrxnns von

Inse^sîvn
in alls sestvsisorisolisn null anslânâ.
^siiinnxsn, ?g.oUssits<)1trittsn,

Iknäer stcz. sn Originslxnwigon
nnà oiino ails aodknsxsssn.

kei gl'll88Li'elikààgeli liiielister ksbM.

lZssokAktsprinTip: prompte, exakte
unä solilte ksäisnung. viskretion

^erlllNA5/caka/oA Ana/rs n./nanco.

eciite öalZamtropfen
naest LÜ08terrs26pt, per Oàsnck
stlasesten Vr. 2.krunstn thuest-
nastrns von s2250
8t. ssl-icîoûn-Apotksiie ^àfel8, Mâ 18.

keiecksrvsrstàksr VorisuA8pr6i8S.



ocoladen
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von anerKannrer Güte

|Pfeis(^^!l Frj

Ö'4CHYL0N I
^/üttO'PüOfcM

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragendenAerzten empfohlen als unübertroffenes Elnstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Schwciss,
wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
V erbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
standigen Gebrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken.

ist unübertroffen für die Hanlpflege, vertellit einen s

weissen, zarten Teint und vernichtet Sonnuersprossen
II autan reinigkeiten.

Nur echt mit Schutzmarke: Zwei Bergmtti

TJnentbelirlichr

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc- von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. [ vor Erkältung #Der Knieschoner schützt ] vor Ermüdung Preis rP. «. 50.

die Kleider
23601 Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Caeao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
begründet 179©. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister
Küsnaeht-Zürieli

2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem
Trockenrein igungs-Verfahren.

Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.

Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orlen der Schweiz.

DeEzve

Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten t2361

Bei'fier-Älpen-Milch.

Nlédicoferment. Traubenhefe.
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

ölnneuer

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer
Roman „Die Burgkinder" hat soeben in der to

„Gartenlaube" begonnen. Wer Heft 10 durch ë
die nächste Buchhandlung bestellt, erhält
zugleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von Ida Boy-Bd:
„Ein Augenblick im Paradies".

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochenheften mit
iem Beiblatt „Die Welt der Frau" zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt
zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H., Leipzig.

Spezial-mali-ntelier
für

gestiikte Damen- und Kinder-Kleider
soiuie Leinen-Costumes und Klousen.

Bestellungen auf das Jugendfest bitte möglichst bald einzugeben,
damit ich jede der werten Kundinnen rechtzeitig bedienen kann. [2447

Es empfiehlt sich höflichst
M. Beyreiss-Moritz, Wassergasse 5a, St. Gallen.

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent, Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

ocylscien
VON anerkannten Qute

^c«vì.o^ ß

'Mg.p^v^ê

3oit àabr^otmteu bsiviikrt. von bvrvorra«on6sn>Wràm omploklkm aiz unilbertroklenes Einstreu-
pulver für kleine kincier. (logen starken 8obvveiss,
tv unulaukon, lünt^üuüung, liötung cior I4aut, bei
v orbronnungon, Nitutluokon, llurobliogon usv. Im
st'änüigon Ovbrsuoti von krsvìcoulûmsern, «lormsto-
logisoben Ztativnon unü lüntbinüungsaostalton.

In ciso ^potbiSKsn.

isl uniiberlraNen fill- «u« »»olpNex«, vsrleilil «Ine» k

weiss«». 2âi-ten iei»l unit vei-niektvt Sommersprosse»

Knie-8ckoner
bereits sn 4'aussn6on im Oebrauebs,

sollte in koinor Familie Ivlilen.
Ilntorlsgo beim Sobenvrn eto- von lZöclen vto. l)a aus l7luli? nml (Inrten golortigt,
ssbr lsiokt unà solià. l vor Erkältung » ^ »Der lkiirieselroirer sotiütist vor Vrmûàung 1?rvI8 Ä.

l clie KIoiàor
23M1 Versand àurelr ^ I*àtvr, Derkardstrasss 3, Aiirivli.

Lseso Ve Zong.
Zeit übe? lIî) ÄnerZcannt

erste kolläncliseke varice.
«esrtlnàet 17SY. MM

Garantiert rein, lsiebt löslieb, nabrbakt, billig, da sebr
srKiebÎK, keinstes àoina. — ttöobste ^us/eiotinungsn.

Vertreter! Laul ^Victsrnairu, ^ürlck II.

KiM. MàM »Nil Xleilleifsidöisi
â lèll., vorm. ». »intermeizter

Küsnaolit-2üi'!eli
2444) erhielt die sebonsteu llesuitute vermittelst neuein patentiertem

?novtcen»'eïnîgunNS-Ve^îsk>'sn.
Vumurixors, s co r-^kâlîiAS ts ^VmstQkil-^. ctii-Sl^rSn ^.mkîuâ^S.

kesoiieiciene preise. — Krati8-8oiiaebtelpaol<ung.
Filialen uncl Depots in allen grösseren Ttscitsn uncl Drlen der Leiiwvi?.

vkLi?vc

Vcbwei^erBrauen-Leitung — Blätter kür âen däuslicken Kreis

^Vsr sàsri Kiràrn d!ÜllkNl!k8 áU8-
8S^SN unâ 6ÎN6 krMjgs i<on8titution

siedern will, ernälirs sie mit clsr

3.ltl)6Wälirt6Z4 l2361

IVIêrIivs?vs'NHenî. ^nsuksnIZe^e,
2398) ^r,îàn« t< I» Vtti t, vttiîelie Z^î^vl»uî^«e. Le
bandlunK und LeilunZ- aller Krankbeiten der Laut, des Nahens, Llutarmut,
Delenkrbeumatisinus, Luekerkrankbeit ete. krosviiüre gratia. Nan wende sieb
au /ì.-K. k. vèss^ Soss, Direktor, t.e (Lebwsix).

Des Zekeierten Diebters neuester rbeiniseber
I^omau ,.Die Dur^kinäer" lial soeben in äer ro

„Onrtenlnnde" begonnen. VVei' Dell 10 clurcb w
äie nâebsls Duebbanäiun^ bssteiit, erbäll xu-
^leîcb kostenlos clie ersten 13 Kapitel clss

voi^üAÜeben Domans von lila Dov - Dä

„Din /XuZenblieb im partulies".

0is ..Dartenlaube" >sl 2U behielten: a) in V/oc lienliekl en mit
iem keiblatt ,,O>e Welt 6er Kran" ?.um I'ieise von 2ö ?k.

tvöL^enllick, d) in Wo cke n n u m mern oline 6as Zeidlatt
^um preise von 2 i^aik vierteljalirliLk.

VerlaZ von Lrnst Keil's Kaekk. (iVuKust 8cNerl) D.m. d.D., keip^i^.

îveiial-Mab-Melier
kür

geitilàte llamen- unll Mnà-Iileîller
îllmie ì-emen-tliîtumeî unà Minen.

Lsztsllnnßsn auk clas ^t?UKvnât'SGt bitte ruöKliebat balä sin^n^ebeu,
clarnit leb ieâs 6sr werten Kunàinnen reolàsitlZ- kecllensn kann. ^447

Ks ernpkleblt sieb bökiiebst
Ü/I. öe>»-ki88-IVIorit?) M88kW88ö Sa, 8i. Kallsn.

»envon^sgenâes ?os>eîmîiîel,
in kuncleriisusenäen von ramilisn im

Lebrauck; maebt 6is Laut ?art unà weis»
unà 2UAlsià wiàerstanâskàbiA Ae^sn
WLtterunAseinüüsss. blur eebt in »»aîei,
Kartons ^u 13, 3l1 unà 73 esnt. Kaiser-
korax-8eife 73 eent. Iola-8eife 4(i esnt.

lieinrioli IVIsck in lllm a. lt.
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